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Emachtes Volt
Zur Saarkundgebung auf dem Niederwald
Das neue Deutschland hat in den Monaten

der Kanzlerschaft des Führers manche Feier
1 erlebt, die die Freude des Volkes über das
> Gelingen der deutschen Revolution und die

ganze Hoffnung ans eine bessere Zukunft zu
erkennen gab. Das Erhebende an all diesen
Feiern aber war , daß das ganze Volk sich an
Wien beteiligte , nicht nm der Schaulust willen.

- iondern aus dem tiefinneren Miterlcben , das
in ihm durch den Sieg über Parteienstaat und
Mißwirtschaft ausgelöst wurde.

Manchmal sind bei diesen Feiern alte Mit¬
kämpfer beiseite gestanden , haben den Kopf ge¬
schüttelt über das schnelle Umlernen so vieler
Millionen, haben es nicht verstanden , daß
diese vielen Menschen nun plötzlich die Hände

, so steil zum Gruß erheben , so laut den Mann
grüßen können , den sie vor nicht allzuvielen
Wochen ablehnten oder gar schmähten und
verspotteten. Kein Wunder , daß sie, die all den
Haß und Spott , all die Lüge und den Terror
des „Systems " jahrelang zu spüren hatten,
mißtrauisch waren und sind, daß sie manchmal
zweifeln, ob das alles echt ist, ob hinter dem
Gruß an den Führer nicht Charakterlosigkeit,
Geschäftemacherei steckt. Kein Wunder , nach all
den Fahren der Käuflichkeit und der Seicht¬
heit, - aß manch altem Kämpfer das Wort
Gleichschaltung zuwider ist, wenn heute Men¬
schen»nt ihm marschieren , die ihn einst ver-
iolgtcn und beschimpften.

Menschlich verständlich und doch nicht richtig.
Wir kämpften mit dem Führer nm das
ganze  Volk , auch nm die, die die Gerissen¬
heit und Verlogenheit der Volksverräter ein-
gesangen und mit dem Gift des Hasses ver¬
seucht hatte . DaS deutsche Volk war seit je po¬
litisch ohne Wissen und Urteil . Es mußte erst,
wie der Führer oft sagte , durch die Hölle der
Verelendung und Verzweiflung hindurch , ehe
es seine Verführer von sich schüttelte. Es
mußte erst den selbstlosen Opfergang der
neuesten deutschen Menschen erleben , ehe es
sie Verlogenheit und Niedertracht seiner Ver¬
führer erkannte.
Auch das Saarland  war einmal rot.

Auch hier hatte der deutsche Mensch unter
dem Druck der außenpolitischen Verhältnisse

8 den Lumpen, die von seiner Unterwürfigkeit
2 suid seinem Elend lebten , geglaubt , oder hatte
R sich von den Schwätzern und Geschäftemachern
« der bürgerlichen Jnteressenparteien und deren

Presse betölpeln lassen und hielt sich an jene
trügerische Hoffnung auf ein Weltgewissen
"der gar auf die reine Menschenfreundlichkeit
des französischen Volkes.

Auch dem deutschen Saarvolk gingen die
Augen erst auf , als der „Parteiführer"
Hitler die Parteien zerschlug und , im Besitz
der Macht, — in wenigen Tagen bewies , daß
>bn nichts anderes zu seinem unerbittlichen
Kampf gedrängt hatte , als die grenzenlose
Liebe zum Volk, und daß er all den Spott und
Hohn, all den Haß und die Lüge, die dieses
oerzweifelte Volk im guten Glauben oder aus
Oberflächlichkeit seinen Verrätern und all den
Halben und Schwächlingen nachgesprochen

I hatte, die sich als Führer und Staatsmänner
» ausgespielt hatten , verziehen , ja vergessen« hatte.
i Wer am Sonntag jene vielen Zehntausende
» oon Saarländern in ihrem grenzenlosen Ju-
A ^ gesehen und gehört hat , als der Führer- «es neuen Deutschlands vor ihnen stand und

>hnen die Hand zum Gruß entgegenstreckte,
der weiß, daß dieser Jubel echt war , der weiß,
wie völlig verzweifelt dieser , von fremdem
Unverstand und fremder Gewaltherrschaft ge-
dnälte Stamm des Reiches einst gewesen sein
"̂nß, um nun all seinen Glauben an einen
Actter, all seine Hoffnung auf einen Führer
w rückhaltslos und grenzenlos zu offen¬baren.

wo grüßen nicht nur Menschen , denen es nm
Aeußeres geht, so grüßt keine Jugend , die
U'cht liebt — so grüßen keine verzweifelten
-b-enschen, ft, grüßen nur die, die glauben,
^ grüßen nur Menschen , die nicht an sich
^lbst, sondern an eine große Idee denken, so
brußt nur die Gefolgschaft ihren Führer , dem

billig folgt, wissend und überzeugt , daß er
das Richtige tut.

Wrr haben oft miterleben dürfen , wenn das
butsche Volk seinem Glück Ausdruck verlieh,

§ daß es nun einem großen , starken Führer fol-
i gen darf , wir haben oft Stunden erlebt , in

denen wir wußten , diesem Manne gehört das
Beste in jedem deutschen Menschen , das jeder
zu geben hat . Aber es ist nicht übertrieben,
wenn man sagt, daß die Liebe und der Glaube
eines Volksteiles an den Führer wohl noch
nie in io geradezu erschütterndem
Jubel  zum Ausdruck , ja zum Ausbruch kam,
wie in jener Abendstunde zu Füßen des Nie¬
derwald -Denkmals , im Anblick des deutschen
RheineS , als der Führer vor diese Menschen
hintrat , und vollends , als er mit den Worten

l schloß: Es wird keine glücklichere
! Stunde geben für dieses neue
! Deutschland , als Sie , in Ser wir
j die Tore auf reißen und euch wie-
s der in Deutschland sehen,
j Menschen , die um einer solchen Stunde- willen kein Opfer scheuen, keine Strapazen,
! Jugend , die geduldig bis zu zehn Stunden

wartet , um einen Blick, einWort zu erhaschen,
Bergarbeiter , die die Kündigung ihrer Ar¬
beitsstelle zu erwarten haben , und trotzdem
mitmarschieren , um einmal vor dem Führer
geständen zu sein, — Frauen , Mütter , Grei¬
sinnen , die jede Unbequemlichkeit auf sich
nehmen , um an der Seite der Männer ein¬
mal selbst den Mann zu sehen, der über das
Schicksal der Kinder und Enkel entscheiden
und machen soll, das ist erwachtes Voll.

Erwachtes Volk — da spielt cs keine
i Rolle mehr , woher der einzelne kam und
> kommt , ob er den marxistischen und jüdischen
j Halunken oder gar den Moskauern ins Netz
j gelaufen war , ob er das Opfer schwarzer! Zciitrnmökunst war , ob er einmal auf irgend
! einen „bürgerlichen " Wahlkööer hereingefal-
^ len war , das alles ist und wird nichtig . Mag

er vorher selbst mit Erbitterung über Hitler
gedacht haben , mag er den ganzen Schwindel
der schwarzen und roten Presse oder die hin¬
terhältigen Verunglimpfungen der bürger¬
lichen Presse jahrelang nachgeschwatzt haben,

i danach fragen wir nicht und dürfen wir nicht
> fragen . Darum geht es nicht. Dieser dent-
! sche Mensch,  der jahrelang so hartnäckig
i an seinen Parteien festhielt und damit viel-
! lcickit am besten bewiesen hat , daß er nicht für
! schöne Worte empfänglich ist, bevor er sie nicht
! werten kann , dieser deutsche Mensch darf nicht
! mit denen verglichen werden , die io schnell
! und so tüchtig nmgestellt haben , und umstel-
! len mußten , — ihm darf man nicht nachtra¬

gen, wenn er auch die Lügen und die Ver¬
unglimpfungen der „Presse " nachgesprochen
und nachgebetet hat , das alles trifft ihn nicht,
sondern die, die wir nicht haben wollen und
verachten.

Erwachtes Volk! — Wie beglückend
muß dieser Jubel an den Hängen des Nie¬
derwaldes für den Führer gewesen sein, als
er zu den Füßen des gewaltigen Nationaldenk¬
mals , das unsere Väter zur Erinnerung an
die Biederanfrichtung des Deutschen Reiches
schufen, zu diesem erwachten Saarvolk sprach.
Beglückend , weil er wußte , daß er es em¬
porgerissen hat ans all dem Parteienhader,
mit dem Frankreich spekulierte , beglückend,
weil jung und alt , Arbeiter , Bürger und
Bauer znsammcngcfunden hatten — und be¬
glückend in der Gewißheit , daß dieses er¬
wachte Volk durch nichts mehr , durch keine
List, durch keine Lüge , durch keine noch so
große Lumperei der nach dem Saarland ans¬
gerissenen „Emigranten " irre gemacht wer¬
den kann — weder am Reich noch an seiner
Führung.

Das war eS, wofür wir an der Seite un¬
seres Führers jahrelang gestritten haben,
daß . wir auch diese Saarländer herausholten
aus den Reihen der Volksfeinde und der
angeblich nationalen Vereine . Ob sie früher
die Internationale initsangen oder irgendein
zahmes , schüchternes Liedchen, ob sie uns
früher mit der Moskauer Faust grüßten oder
uns bürgerlich abwinkten , damals wußten sie
nichts von Deutschland , wußten nichts von
dem Führer , der auch sie rief , wenn er von
Deutschland sprach. — Am Sonntag haben
sie ein Bekenntnis abgelegt , das so klar und
so wahr zu Deutschland sprach, daß es für
uns alle keinen schönern Lohn geben kann,
als die Gewißheit : kein Opfer war zu groß,
keine Entbehrung , kein Kampf war zu viel,
unsere Toten starben nicht umsonst , — wir
erkannten das wieder , als wir das Saarvolk
den Führer grüßen sahen und hörten . Das
Saarvolk schlief, als Deutschland schlief. Wir
waren glücklich mit unserem Führer , als wir
es wußten : Das Saarvolkist erwacht.

So voller Hingabe und Inbrunst singe»
nicht Menschen, die nicht zu allem bereit
wären:

Laßt uns es in den Himmel schrei*» :
wir wollen niemals Knechte sein!

Overdyck.

Juden und Kommunisten!
! Die bolschewistische Presse im Saargebiet wird vom Juden ausgehalten!

Vor »ns liegt ein kommunistisches
Hetzblatt aus Saarbrücken,  die soge¬
nannte „Arbeiterzeitung ", Organ der Kommu¬
nistischen Partei , die in Saarbrücken unter dem
Schuh Frankreichs erscheint. Wir kennen den
Inhalt der bolschewistischen Hetzpresse genü-

! gend aus den Tagen vor dem 30. Januar 1933;
! Lügen und Gemeinheiten sind den Kommuni-
i sten Lebensbedürfnis ! Uns interessiert hier

mehr der Anzeigenteil  dieser sogenann¬
ten Arbeiterzeitung . Dabei stellen wir folgen¬
des fest: Von zehn Inserenten sind acht jüdi¬
sche Firmen , darunter : Levi , Kaufhaus
Hirsch , Welthaus , Isaak Meyer,
Menzner , Wallburg , das Passage-
Kaufhaus  und schließlich das jüdische Kon¬
fektionshaus Nürnberger  L Hertz.

Wir stellen zunächst einmal fest, - atz diese
jüdischen Warenhäuser mit ihren Inseraten
schon immer weniger auf die Käufer rechneten,
als sie vielmehr nur das Bestehen der Arbeiter¬
zeitung sichern wollen , genau so, wie cs seiner¬
zeit in Stuttgart mit der „Südd . Arbeiter¬
zeitung " war . Im Hitler -Deutschland hat dies
Gott sei Dank aufgehört.

Uns interessiert nun besonders die Anzeige
des jüdischen Konfektionshauses Bamber-
gerLHertz.  Ueber ganz Deutschland ist die¬
ser Konzern verbreitet , in Leipzig , Frankfurt,
Nürnberg , München , Saarbrücken , und auch
in Stuttgart , Königstraße 64, befindet sich eine
Zweigniederlassung . Da bei uns die marxft
schen Blätter anfgehört haben , ihr Gift zu ver¬
spritzen, können Judensirmen nur noch in der
überlünchten demokratischen Presse inserieren . ,i Aber gerade die Tatsache , daß im Saar - I

gebietdie  jüdischen Warenhäuser die bolsche¬
wistische Presse unterstützen , zeigt uns mit aller
Deutlichkeit , was wir von diesen „bekehrten
Feinden " zu halten haben . Hemmungslose
Hetze gegen Deutschland und Unterstützung des
Bolschewismus mit allen Kräften auf der einen
Seite und andererseits macht dieselbe Firma
mit den Menschen, die nie alle werden , das
beste Geschäft in Deutschland.

Deshalb , deutsche Volksgenossen , meidet alle
diese Geschäfte, von denen ihr wißt , daß sie
früher in der bolschewistischen Presse nur zu
dem Zweck inserierten , um dem Kommu¬
nismus zur Macht zu verhelfen!
So wie dies Nürnberger L Hertz heute noch in
Saarbrücken tut.

Wiedersehen mit GrzesmskN . . .
Der „Paris Soir " bringt ei» Bild aus d« n

Tagungssaal der Zweiten Internationale
oder , wie die Svwjetpresse ihre Konkurrenz so
treffend nennt , der „Tagung der Bankrot-
ture ". Und wen sehen wir unter dien vielen
anderen Prominenten von einst durch die Hal¬
len wandeln ? Keinen geringere » als einen
alten Berliner Bekannte », de« ehemaligen
Polizeipräsidenten Grzefinski!

Nun , wer *hn kannte , der wird sich nicht
wundern , daß der schlaue Fuchs noch beizeiten
den rettenden Absprung über die Grenze ge¬
funden hat »nd daß er jetzt dort auftaucht , wo
man noch ungestört gegen das neue Deutsch¬
land Hetzen und aeifern kann . Um Herrn Grze-

Dar Neueste in Kürze
j Das Programm für de« Roichspartoftng d«

NSDAP , steht »»»mehr endgültig fest. Der
Führer wird mehrere große Rede« Hali« ».

«-
ReichsbankpräfidcniSchacht äußerte fich:

„Eine anÄLndffche Kapitalaufnahme komme
nichti« Frage, da die i«ternationale Kstm«z-
„hilfe" bei einem achtprozentigen Zinssatz aus
keiner gesunden Basis beruhe."

*
Der blindwütige Dollfuß hat Whreahen

österreichischen Nationalsozialisten das Staats-
! bürgerrecht aberkannt.

*
Die Wiener Blätter kommentieren die n»n

I Baugoin anqekiindigte Verstärkung der Wehr¬
macht in dem Sinne, daß sie darin de« erst«
Schritt zur allgemeinen Wehrpflicht sehe».

Gestern nachmittag3 Uhr ist der Stuttgarter
j Personenzng im Bahnhof Bvndorf bei Herre»-
i berg auf einen Giiterzng anfgefahren. 28 Per-
! sonen wurden verletzt, davon drei schwer.
! *
! I « Thüringen überfuhr ei« Eilzng eine
! Schafherde. Der Schäfer und 75 Schafe wur-
! den getötet.

*
Der Lahnsen-Prozeß brachte am gestrigen

Tage längere Aussührnngeu -er Staatsan¬
waltschaft gegen den Antrag der Verteidigung
ans Ablehnung von Sachverständige».

stnski, den herrlichsten Typ eines mit allen
Wassern gewaschenen Konjunkturpolitikers des
alten Regimes , unter dessen Polizeiaera Ber¬
lin den traurigen Rekord der stärksten Krimi¬
nalität von allen Hauptstädten des Konti¬
nents erriegen konnte , geistern so allerhand
komische Geschichten. Ein Pariser Blatt weiß
sogar zu melden , daß Grzefinski nach China
abreisen werde , wo er mit der Neuorganisa¬
tion der chinesischen Polizei beauftragt fei.

Immerhin , Grzefinski , der in das Berliner
Polizeipräsidium gekommen ist wie der Fuchs
in den Hnhnerstall , ist her richtige Mann für
die chinesische Polizei.

De. Eöbbelsd»Danzig
Der Empfang der Oftland-Tre««-Kahrer
Danzig , 29. Aug . Die Ostland -Treue -Fahrt

fand hier am Nachmittag ihren offiziellen
Abschluß. Die Stadt prangte im Schmuck der
nationalen Farben . Mit besonderer Teilnahme
erwartete die Bevölkerung die Ankunft des
Reichsministers Dr . Goebbels , der gegen S
Uhr nachmitags eine Ansprache hielt.

Reichsminister Dr . Goebbels traf am
Dienstag gegen 16 Uhr mit seiner Begleitung
in Danzig ein . Tausende von Menschen, die
schon stundenlang vor seiner Ankunft in den
Straßen Spalier bildeten , empfingen Mini¬
ster Goebbels , der im offenen Wagen stehend
durch die Stadt fuhr , mit stürmischen Heil-
rufeu.

Zur gleichen Zeit fand in der Marienkirche
«mläßlich der Amtseinführung der neuen
evangelischen Kirchenvertretcr eine Kundge¬
bung statt , bei der Lanüesbischof Mül-
Uhr nachmittags eine Ansprache hielt.

Ein fernes Tauschgeschäft . . .
Nach einer Meldung aus Tokio hat die Bra¬

silianische Regierung in Japan 30 Kriegs¬
schiffe  bestellt , die in einem Zeitraum von
10 Jahren gebaut werden sollen . Die japa¬
nische Rüstungsindustrie ist über dieses große
Geschäft natürlich sehr erfreut , nur ist man sich
in punkto Bezahlung  noch nicht ganz
einig ! Brasilien stellt nämlich eine Bedingung,
daß der halbe Kaufpreis in Höhe von 200 Mil¬
lionen Jen in brasilianischem Kaffee beglichen
werden kann . Wir sind gespannt , wie dieses
Tauschgeschäft ausgehen wirb!
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IMM tzoffnWslosWdie„Liberte"
Paris, « . Angnst . Das Blatt „Liberte"

halt - ie i»»e»- »nd «ttchenpolitifche Lage
Oesterreichs für st, r»erM»eifett, -atz jede wei¬
ter« flnanzieke Hilfe zwecklos  sei . Das
Blatt rechnet «nter Bernfnng ans gewissen¬
hafte Beobachter mit einem Znsammen-
l>ruch  der Regierung Dollfuß in kurzer Frist.
Die Absichten Mussolinis, von dem man eine
Gegenwirkung erwarte , seien nach wie vor ge¬
heimnisvoll «nd unerforschlich. In Oesterreich
herrschte» Entmutigung und Elend. Allge¬
meine Niedergeschlagenheitbreche den Wider¬
standswillen der Bevölkerung von Tag zu
Tag mehr. Unter diesen Umständen würde
die Hergabe von Geld und eine Senkung der
französischen Zolltarife zu nichts dienen. Die
Hilfsaktion hätte auf politischer Grundlage
erfolgen müssen. Die italienische Politik aber
habe einen derartigen Plan , weil er von
Frankreich gekommen sei, zunichte gemacht,
und versuche nun , ihn zu eigenen Gunsten
wieder aufzunehmen. Man müsse sich fragen,
ob Italien Erfolg haben werde. „Da wir nur
noch eine Zuschauerrolle spielen", so schließt
das Blatt , „wollen wir Freikarten haben und
unsere Plätze nicht bezahlen."

Für Nationalsozialisten
keine Staatsbürgerrechte

Wien.  Wie aus Linz berichtet wird, ist
dem frühere» Bundesleiter der NSDAP , in
Oesterreich, Bunsesbahnoberrevident Alfred
Proksch,  dem frühere» Gauleiter der NS ¬
DAP . in Oberöster reich, Andreas Boelek
»nd dem ehemalige« Propagandaleiter der
NSDAP , in Oberösterreich, Siegfried Tre-
mel,  von der Bnndespolizeidirektio« Linz
die Landesbürgerschaft  im Lande
Oberösterreich „ans Grund offenkundiger
öfterrcichfeiudlicher Umtriebe im Ausland«
aberkannt  worden ."

Baugoin prahlt
Er kündigt ei» neues Wehrsystcm an

Wien. Anläßlich einer Fahnenweihe küt.
digte Heeresminister Baugoin ein neues Wehr
systern für Oesterreich an. Noch in dieser
Woche, so sagte er, werde eine neue Wehr¬
ordnung  veröffentlicht werden. Neben dem
Bundesheer werde ein St am m Soldaten
mit der kuzen Dienstzeit von einem halben
Fahr geschaffen werden. Schon in Bälde wür¬
den die Einziehungen stattsinden. In jedem
Halbjuhr würden 8—1V 000 solcher kurzdienen¬
den Soldaten einbernfen werden. Neben dem
Bundesheer werde bald ein zweiter Wehrkör¬
per entstehen, geführt und ausgebildet von
Offizieren und Unteroffizieren des Bundes¬
heeres. Es fei ihm, so betonte der Minister,
gelungen, dieses Zugeständnis für Oesterreich
durchzusetzen. Damit sei der erste Schritt zur
allgemeinen Wehrpflicht getan.

Der Minister kam dann auf das Verhält¬
nis M Deutschland zu sprechen und sagte:
„Während Oesterreich in der ganzen Welt im¬
mer mehr an Achtung und Ansehen gewinnt,
müssen wir mit Bedauern feststellen, daß von
Leuten aus dem Bruderreiche immer wieder
die «»glaublichstenRänke geschmiedet werden.
Ws jetzt sind wir kultiviert vorgegangen und
hoffen, es auch bleiben zu können. Denn wir
bilden uns ein, daß wir ein kultiviertes Volk
regieren und daß wir Verblendete wieder zu¬
rückführen können. Wenn es aber mit Zu¬
rede« nicht geht, dann werden wir scharf
zugreifen.  Das sollen sich die gesagt sein
lassen, die es angeht."

Baugoin nimmt für sich selbst das Ver¬
dienst in Anspruch, dieses bei den Unterzeich¬
nern des Vertrages von St . Germain für
Oesterreich durchgesetzt zu haben. In der Tat
handelt es sich um eine sehr wesentliche,
grundsätzlich bedeutsame Abänderung
dieses Vertrages , der die allgemeine Wehr¬
pflicht in Oesterreich abgeschafft und die
Höchststärke der österreichischen Streitkräfte
einschließlich der Offiziere auf 30 000 Mann
festgesetzt hat . Nun ist diese Zahl von
Oesterreich im Augenblick nur im Höhe von
22 000 Mann ansgenützt worden, so daß rein
zahlenmäßig die vorgesehenen 8000 Mann
den vertraglichen Rahmen nicht überschreiten
würden. Auch nach den von der Mehrheit
der Abrüstungskonferenz empfohlenen Grund¬
sätzen kür die Berechnung der Heeresstärke,
die von der durchschnittlichen TaassstSrke
a«sgehen und die ausgebildeten Reserven
rncht berücksichtigen, würde keine Ueber-
fchreitung der Höchst zahl  vorlirgen.
Die Verbi"d--na zwischen Berussbeer und
Miliz , die die Berufssoldaten rn Instrukto¬
ren des Bolksheeres macht, ist bisher von
Frankreich immer als eine besonders be¬
denkliche Kombination  der Vorzüge
beider Wchrverfassunaen für die besiegten
Müder aboelehnt worden. So bilden dis An¬
kündigungen des österreichischen Heeresmini¬
sters aucki über den Einzelfall des Donau¬
landes hinaus einen interessanten Beitrag
znr Entwicklung des Aürüstungsproblems.

Me
über die Heeresverstärkung

Wie«, 29, Aug. Die Morgenpresse sieht
in der Ankündigung des Heeresministers
Baugoin betreffend die Verstärkung der
Wehrmacht den Uebergang über daS Mi-
lizshstem zur Allgemeinen Wehr¬
pflicht  und damit eine Wandluna von

grundsätzlicher Bedeutung . Auch ein beson¬
deres Vertrauen solle durch dieses Zuge
ständnis ausgedrückt werden, dessen mora¬
lischer Wert neben den sozialen Auswirkun¬
gen in der Losbindung Oesterreichs von der
Disqualifikation liegt, die in der bisherigen
Einschränkung seiner Wehrfähigkeit gegeben
war.

Die Blätter berichten, daß die Assentie¬
rungen bereits am 1. Oktober  beginnen.
Hierfür kämen Männer mit dem erreichten
21. Lebensjahr in Betracht. Die Dienstzeit
sei im allgemeinen für 6 Monate vorgesehen
bei der Infanterie , Radfahr - und Jäger¬
truppe sowie bei der Bedienungsmannschaft
der Artillerie . Die Ausbildungszeit für die
Spezialwaffen könne auf 12 Monate ausge¬
dehnt werden. Dies gelte für die Kaval-
lerie, die Fuhrmannschaft der Artillerie , für
die Spezialausbildung der Infanterie , wie
für die schweren Maschinengewehre, Infan¬
teriegeschütze, Minenwerfer und Meßabtei-
luugen.

Dollfuß verfügt Kerkerstrafen!
Wien, 29, Aug. In dem Prozeß wegen des

Handgranatenwurfes bei Krems wurde am
Dienstag nachmittag gegen die zwei angeklag-
ten Nationalsozialisten, die Brüder Herbert
und Heinrich Mosel,  das Urteil gefällt
Herbert Mosel wurde zu zwölf Jahren und
Heinrich Mosel zu sechs Jahren schweren Ker¬
kers verurteilt.

„Ernste Gefahr für Reisende"
London. „Daily Expreß" veröffentlicht den

Bericht eines nach Oesterreich entsandten Son¬
derberichterstatters, der von der ernsten
Gefahr  spricht , der heute ein Reisender in
Oesterreich infolge des Verhaltens der
Heimwehr  ausgesetzt sei. Er beschreibt,
wie Mitglieder der Heimwehr aus dem Hin¬
terhalt hervorsprängen und die Pässe forder¬
ten. Während der Untersuchung hielten sie
den englischen Reisenden die Gewehre
und Pistolen vor den Leib und spiel¬
ten mit dem Abzug,  so daß leicht ein Un¬
glück hätte entstehen können. Derartige Sze¬
nen spielten sich täglich überall ab, da ein
jeder, der in Oesterreich nach Einbruch der
Dunkelheit auf der Straße erscheine, wie
ein Verbrecher behandelt werde.
Nicht ein Tag vergehe, an dem es nicht, ir¬
gendwo Schießereien gebe, wobei auch manch¬
mal Tote zu verzeichnen seien. Oesterreich
stehe mitten in einer Revolution,

Neues Scheckgefeh
Berlin . Zur Durchführung der Abkommen

zur Vereinheitlichung des Scheckrechtes hat die
Reichsregierung ein neues Scheckgesetz beschlos¬
sen, dessen Wortlaut im Reichsgesetzblattver¬
öffentlicht wird. Gleichzeitig wird daS Ein-
führuugsgesetzzum Scheckgesetz vom 14. August
1983 bekanntgegeben.

Wie hierzu aus dem Reichsjnstizministerium
«. a. mitgeteilt wird , sind die Abkommen zur
Vereinheitlichung des Scheckrechtes, das Er¬
gebnis der Scheckrechtskonferenz, die im Fe¬
bruar und März 1931 in Genf tagte. Ihre
Bedeutung liegt vor allem in der erheb¬
lichen Vereinfachung  und in der Er¬
höhung der Sicherheit für den Handels- und
Rechtsverkehr zwischen den Völkern. Zugleich
ist eine Anpassung des Scheckrechtes an das
neue Wechselrecht erzielt, Deutschland ist es
gelungen, in weitem Umfange deutsches Recht
zur Geltung zu bringen . Ferner ist auf eine
möglichst vollständige Uebereinstimmung der
innerstaatlichen Scheckgesetze Deutschlands und
Oesterreichs Bedacht genommen worden. Der
Zeitpunkt des Inkrafttretens des neuen Scheck¬
gesetzes hängt von der Ratifizierung der
Scheckrechtsabkommen durch die übrigen Ver¬
tragsstaaten ab und wird vom Reichsminister
der Justiz bestimmt worden. Als frühester
Zeitpunkt kommt der 1. Januar 1934 in Be¬
tracht.

Aenderung verschiedener Zollposttione«
Berlin . Im Reichsanzeiger Nr . 201 vom

29. August ist eine Verordnung über Zoll¬
änderungen abgedruckt. Die Verordnung
tritt am 4. September in Kraft . U. a. enthüll
die Tarifnummer 639 (Zelluloid und ähnlich«
Stoffe) eine neue Fassung.

Industrie - und Handelsiag
jBr Arbeitsbeschaffung

Berlin . Am Montag fanden im Deutschen
Industrie - und Handelstag wichtige Sitzun¬
gen des Beirates und des Präsidiums unter
Leitung des Präsidenten deS Deutschen Indu¬
strie- und Handelstages . Dr . von Renteln,
statt. Die Ausschüsse der Spitzenorganisatiou
der deutschen Industrie - und Handelskam¬
mern wurden neugebildet. Zu den bisher
schon bestehenden Ausschüssen tritt noch ein
vom Präsidenten neuberufener Ausschuß für
Arbeitsbeschaffung, dem die meisten Präsi¬
denten der großen Industrie - und Handels¬
kammern und führende Persönlichkeiten der
Wirtschaft angehören.

Im Mittelpunkt der Arbeit der Ausschüsse
wird die Arbeitsbeschaffung stehen.

Präsident Dr . von Renteln hat auch eine
Reihe von Führern der deutschen Volks¬
erhebung und namentlich Männer der Ar¬
beitsfront zu den Ausschußarbeiten heran¬
gezogen,

„Der Staat darf sich nicht durch das Ge-
> slunker einer sog. „Pressefreiheit"  be-
! irren und beschwätzen latssen, seine Pflicht

zu versäumen und der Ration die Kost vorzn-
enthalten. die sie braucht und die ihr gut tut ."

! Adolf Hitler
j („Mein .Kampf")
^ IINMMIIMIIIIllMIiillMIIIIIIIIIIIIiillttlllllllillllllttMMI»»!»«»

Elfter Tag im La-asea-roreft
Der Staatsanwalt deckt die Karten der Brüder
Lahnsen auf. Karl Lahnsen hat seine Briese

vernichtet.
Bremen,  29. August.

Schon lange vor Beginn des Lahusenprozes-
ses harrte am Portal des Bremer Gerichts-
gcbändes, in dessen Schwurgerichtssaal heute
der Lahufenprozeß begann, eine große Men-

^ schenmenge auf Einlaß . Nur die Prozeßbetei-
! ligten und die Presse können mit Ausweis
! das Hauptportal passieren. Es wird bekannt,
^ daß die Vernehmung der Angeklagten allein
§ voraussichtlich 14 Tage in Anspruch nehmen
! wird.
! Die Sitzung begann kurz nach 8 llhr . Es

wurde bekannt, daß einer der Verteidiger,
Rechtsanwalt Luetgebrune, infolge plötzlicher
Erkrankung nicht erscheinen konnte.

Die Verteidigung beantragte , die Schutzhaft
der Angeklagten in Untersuchungshaft umzn-
wandeln. Sie lehnte sodann die Treuverkehrs¬
sachverständigen ab, da sie in dem Gutachten
nur Material gegen die Brüder Lahnsen zu¬
sammengetragen hätten.

Aus dem Munde des Verteidigers Dr.
Loening (Bremen ) hörte man, daß die An¬
klageschrift über 600 Seiten , die Aktenbände
des Gerichts über 10 000 Seiten  umfas¬
sen. Dem Treuverkehr sei es nach einer eides¬
stattlichen Versicherung nur darauf angekom¬
men, ihre Arbeiten in die Länge zu ziehen,
bis sie schließlich im Ganzen über 600 000 RM.
verdient habe. Außerdem sei sie eine stark an
eine Großgläubigerin (Deutsche Bank) gebun¬
dene Gesellschaft.

Der ältere der beiden Brüder und ehe¬
malige Generaldirektor G. Karl Lahusen
erklärt , er kenne die Herren der Treuverkehr
nicht. Er kenne aber die engen Verbindungen
zwischen der Deutschen Bank und der Treu-
haudgesellschaft und sei der Ueberzeugnng, daß
ein objektives Gutachten selbst bei gutem Wil¬
den von den Herren der Trenverkehr völlig
unmöglich sei.

Darauf wird eine Pause von 20 Minuten
eingelegt. Nach Wiedereröffnung der Sitzung !
erklärt die Staatsanwaltschaft , sie halte den !
Antrag der Verteidigung ans Ablehnung der >
drei Treuhandsachverstänöigen für nichtbe - !
gründet.  Rach zwei Jahren sei für die !
Staatsanwaltschaft endlich die Gelegenheit ge- !
kommen, dem Mund aufzntun » «m zu den >
Unwahrheiten, Verdrehungen , Borwürfen und !

Mittwoch, d-n 30, Anguß

Beleidigungen Stellung zu nehmen. Die m
fentliche Meinung sei getrübt, getäuschtM
irregesührt worden. Es sei gewissermaßen ein-
Massenpsychose im Deutschen Reich eingetw
ten, verursacht dadurch, daß immer wieder in'
stematisch Behauptungen aufgestellt wurden
die zu glauben, Bevölkerung und Publikum
um so leichter geneigt waren , als bedauei
licherweise ein Teil der Presse kritiklos W
obwohl sie das Gegenteil wußte, unwahre Be¬
hauptungen aufrcchterhalten habe. Die M
chose sei so weit gegangen, daß die Entschuldi¬
gungen der Angeklagten, Kapitalflucht
getrieben zu haben, bis heute ohne eine Be¬
merkung hingcnommen worden seien, obwohl
über den klelnsten Devisenschieber geschriebenwerde.

Die Staatsanwaltschaft warte bis zur Stun¬
de vergebens, auf das Material , das angeblich
die Verteidigung seit langem haben will, uni
durch das „lawinenartig die Beschuldigungen
hinweggefelt" würden. Wenn dieses Materie!
im Besitze der Verteidigung sei, so sei es noch
Auffassung der Staatsanwaltschaft eine un¬
verantwortliche Pflichtverle  tzunz
wenn die Verteidigung dem Gericht daS Ma¬
terial nicht zur Verfügung stelle und znloffe
daß die Angeklagten nach langer Haft noch anj
der Anklagebank sitzen.

Der Staatsanwalt wandte sich dann gegen
die Diffamierung der Sachverständigen bei
Trenverkehr . die nur ihre Pflicht erfüllt höt
ten. Sie hätten allerdings nichts Gutes finden
können. Nur ein Zufall habe Licht in die An-
-elegenhcit Lahnsen gebracht, denn bei feinen,
lnsschcide» kabe G. Karl Lahnsen seine Brich

vernichtet. Kurz  vor dem Konkurs der Gesell¬
schaft in Holland gelang es einem Sachver¬
ständigen der Treuverkehr , dort wichtige Brie¬
fe anfznfinden, durch die die Geheimkonten
aufgedeckt wurden , von denen nur die beiden
Angeklagten etwas wußten. Es sei nicht mr
mit Spionen und Spitzeln, sondern auch m«
Detektiven gegen die Treuverkehr gearbeitet
worden. Ein Berliner Detektiv batte beispiels¬
weise den Auftrag , Material gegen die Tre»-
verkehr zu sammeln. Bestimmtes Material
sollte sogar durch Diebstahl ans dem Geheim¬
archiv einer Berliner Bank beschafft werden.

In fast dreistündigen  Ausführungen
zerpflückte Staatsanwalt Tr . Wrede  die An¬
griffe der Verteidigung gegen die Treuver¬
kehrsachverständigen. Die Angabe der Vertei¬
digung, die Trenverkehr habe bei der Lothe
500 000 RM . verdient, sei irreführend.
Er warnte die Verteidigung, durch Anträge
die Verhandlung zu gefährden.

Der Vorsitzende verliest dann ein inzwischen
von dem Berliner Rechtsanwalt und Mitver¬
teidiger Dr . Luetgebrune  eingetroffenck
Telegramm , in dem es heißt, daß dieser au-:
sachlichen und persönlichen Gründen , insbe¬
sondere aus Gesundheitsrücksichten am Erschei¬
nen verhindert sei. Der Vorsitzende weist dar¬
auf hin, daß es nach dem Wortlaut des Tele¬
gramms noch un kl ar s-ei, ob Dr . Luetge¬
brune sein Mandat niedergelegt habe. Der
Beschluß des Gerichts über den Antrag der
Verteidigung betreffend die Ablehnung der
Treuverkehr -Sachverständigen wird erst am
Mittwoch bekanntgegeben werden.

Das Programm von Nürnberg
Die endgültige Reihenfolge des Reichsparteitags der NSDAP.

Nürnberg , 29. August.
Die RSK . veröffentlicht nunmehr folgendes

endgültige am« . Programm über den Reichs-
Parteitag 1933 in Nürnberg:

Mittwoch , 30. August:
AKOO—20.30 llhr : Einläuten des Reichsparkek-

tages durch alle Kirchenglocken Nürnbergs.
20.30 Uhr : Empfang des Führers  und

der Spitzen der Partei und des Staates
durch die Stadtverwaltung im Rathaus¬
saal. 1. Fanfaren : 2. „Wa s auf, dn derrt-
fches Land!" (Kinöerchor) : 3. Begrüßung
durch Oberbürgermeister Liebel: 4. Aut-
H>ortdesFührers : 6.  Ausklang.

A)—22 Uhr : Stanükonzerte in Nürnberg und
Fürth : Burg Freinng : SA .-Kapelle West¬
falen,- Adolf - Hitler - Platz: Gau Sachsen:
Stadtpark : SS . - Standarte 3 Nürnberg;
Palmplatz : SA .-Standarte 14 Nürnberg:
Kaulbach-Platz : SA .-Standarte 31 Erlan¬
gen: Hinöenburg -Platz : SA .-Standarte 7
Bayreuth : Rosenau: SA .-Gruppe Hessen-
Nassau: Kornmarkk: SA .-Gruppe Baden:
Wotan-Platz : SA .-Gruppe Oberbayern.

In Fürth:  Hindenburg -Platz : SA .-
Standarte 24 Fürth : Marktplatz in Fürth:
SA .-Nanüarte 9 Würzburg.

Der l . und funk  überträgt : 20.20—21.00
Uhr : der alle Sender : Einlänten des Reichs¬
parteitages und Empfang örs Führers
und der Spitzen der Partei und des Staates
im Nürnberger Rathaussaal . 21—22 Uhr über
die Sendergruppen Deutschlandsender, Berlin,
Köln, Leipzig, München: Stanökonzert des
Gaues Sachsen auf ' Adolf-Hitler -Platz in
Nürnberg.

Donnerstag , 31. August:
Beginn der Sondertagnngen:

17 Uhr : Gauleiter (Hotel Deutscher Hof, Baum¬
gärtner - Zimmer ). Organisation (Schau¬
spielhaus am Lorenzer Platz).

18 Uhr : Hitler -Jugend (Hotel Deutscher Hof,
Großer Saal ) .

W UHr: Preste (.Kulturvereinshaus , Westsaal).
Propaganda (Kulturvereiushaus , Zimmer
Nr . 6) . Juristen (Rathaus Burgstraße 4,
Groß. Saal ). Aerzte (KulturvereinShauS,

Zimmer 4 und 5). Landwirte (Kulturver-
eiushaus , Weinzimmer). Lehrer (Kultur¬
vereinshaus , Zimmer 2). NSBO . (Hotel
Deutscher Hof, kleiner Saal ). Kriegsopfer
(KulturvereinShauS , Goldener Saal).
Kommunalpolitik (Rathaus , Sitzungssaal!.
Ständischer Aufbau (Hotel Deutscher Hoi
Baumgärtner - Zimmer ). Architekten und
Ingenieure (Kulturvereiushaus , Musik-
zimmcr). Abteilung für D Ätsche im Aus¬
land (Rathaus , Prunksaal ) . Studenten
(Hotel Deutscher -Ĥ f, Zimmer 1 und Ä-

20 llhr : Schulung (Hotel Deutscher Hof, Gro¬
ßer Saal ).

20—22 Uhr : Standkonzerte der SA .-KapelleM
Burg Freiung : SA .-Gruppe Westfalen!
Adolf-Hitler -Platz: Gau Sachsen: Stadt-
park: SS .-Standarte 3 Nürnberg : Palm-
Platz : SU .-Standarte 14 Nürnberg : Kaul¬
bach-Platz : SA .-Standarte 21 Erlang« !
Hindenburg -Platz: SA .-Standarte 7 Bay-
reuth : Rosenau: SA .-Gr . Hessen-Nassau
Kornmarktplatz: SA .-Gruppe Baden: Wo¬
tan -Platz: SA .-Gruppe Oberbayern: m
Fürth,  Hindenburgplatz : SA .-Standartt
24 Fürth : Marktplatz: SA .-Standarte 1
Würzburg.

Der Rundfunk übertrügt:  ZO M"
22 Uhr über die Sendergruppe Deutschlaiu-
senüer, Breslau , Frankfurt , Hamburg, Stu»
gart , Königsberg : Standkonzerte vom Adolf
Hitler -Platz und Kornmarkt Nürnberg.

Freitag , 1. September:
8 Uhr : Presse - Empfang (Kulturvereiushaus

Großer Saal ) . ^ ,..
W Uhr : Großer Parteikona - 'ü in -̂er >.

Halle: 1. Vorspiel und „Niederländische
Dankgebet", ausgeftthrt vom Reichs-LlM
phonicorchester: 2. Fansarenstgnal; 3. ^
öffnung durch den Stellvertreter des rll",
rers Rudolf Heß:  4 . Begrüßnug dum
den Nürnberger Gauleiter Pg- Stre >̂
ch er: 6. Verlesung der Proklamation^
Führers,  Sprecher : Pg . Adolf L-a. -
ner:  6 . Bvrträge . ?

17 Uhr : Kulturtagung im Kultnrvereinsha-
Es spricht: der F ü !>r er . , ^

19 Uhr : Festaufführuug im Opernhaus:
Meistersinger von Nürnberg ."

Der Rundfunk nberträat : w.l
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«30 Uhr über a lle Sender:  Funkberichte
vom Hanptbahnhof Nürnberg über die An¬
kunft der Züge der politischen Organisation,
anschließend Marschmusik . 17 Uhr über alle
Sender: Rede des Führers  auf der
Kulturtagung . 19.00 Uhr über alle Sender:
Stunde der Nation : Funkbericht von der Er¬
öffnung des großen Parteikongresses mit
Übertragung der Proklamation des
Führers:  anschl . Funkbericht vom Besuch
öes Führers im Waldlager der Hitler -Jugend
M Valzner Weiher.

Samstag , 2. September:
A Uhr: Amtswalter -Appell auf der Zeppelin¬

wiese: 1. Fanfarqznnarsch : 2. Fahnenauf¬
marsch: 3. AnsprachedesFührers:
4. Deutschlandlied : 5. Dr . Ley spricht:
Totenehrung , Appell zum weiteren Kampf,
Horst-Wefsel-Lied : 6. der Führer  ver¬
läßt die Zeppelinwiese : 7. Fahnenabmarsch.

U Uhr: Kundgebung der Hitler -Jugend im
Stadion.

tt- 15 Uhr : Einmarsch , 15 Uhr : Erscheinen des
Führers:  1 . „Badenweiler Marsch " :
2. Baldur von Schirach spricht : 3. Rede
-es Führers:  4 . der Führer schreitet
und fährt die Front der aufgestellten Hit¬
ler-Jugend ab : 5. Schwimmspiele , Fest¬
reigen und Tänze.

MUHr: Volksfest auf dem Festgeläude , Riesen-
seuerwerk und Monstre -Konzert.

Der Rundfunk überträgt  14 .50 Uhr
Wer alle Sender : Funkbericht vom Einmarsch
Ser Hitler-Jugend mit der Kundgebung im
Kirnberger Stadion mit Uebertragung der
Jede des Führers und des Reichs¬
jugend füh  r e r s . 20 Uhr über alle Sen¬
der: Funkbericht vom Amtswalter -Appell auf
Ser Zeppelinwiese . 20.20—21.80 Uhr über alle
Sender: Volksfest in Nürnberg , Szenen vom
Leben und Treiben auf dem Festgelände , Seu-

- kmg des Bayerischen Rundfunks.

Sonntag , 3. September:
W UHr Abmarsch der SA . einschließlich Stahl¬

helm und SS . aus den Quartieren.
Ms 7 Uhr : SA .-Aufmarsch im Luitpolühain.
7- 7.45 Uhr : Oeffnung der Tribünen.
ZUhr: Erscheinen des Führers.  Fahnen¬

aufmarsch, Gefallenen -Ehrung am Mahn¬
mal (Gedächtnishalle ) , RedcdesFüh-
rers,  Standartenübergabe.

N 11 Uhr : Abmarsch.
L Uhr: Beginn des Vorbeimarsches vor dem

Führer  am Adolf -Hitler -Platz.
Reihenfolge:  Stabschef , Oberste

SA .-Führung , Sturmbanntrupp Franken,
Obergruppevui:  Oesterreich (stahl-
grün ) Flieger : Obergruppe  i : Ost¬
land-Ostpreußen (dunkelweinrot ) : Ober-
gruppe II : Pommern (apfelgrün ) ,
Gruppe Hansa (marineblau ) , Gr . Nord¬
mark (smaragdgrün ) :Obergruppe  ui:
Gruppe Schlesien (schwefelgelb) , Gruppe
Berlin - Brandenburg (schwarz) , Gruppe
Ostmark (rosarot ) : Obergruppe  i v:
Mitte (orangegelb ) , Sachsen (smaragd¬
grün) : Obergruppe  v : Gruppe West-
mark (dunkelbraun ) , Gruppe Südwest
(vrangegelb ) , Gruppe Hessen (marine¬
blau) , Gruppe Thüringen (apfelgrün ) :
Obergruppe VI : Gruppe Westfalen
(dunkelweinrot ) , Gruppe Nordsee (stahl-

j grün) , Gruppe Nieüersachscn (dunkel-
j braun), Gruppe Niederrhein (schwarz) :

Obergruppe VII : Gruppe Hochland
(hellblau) , Gruppe bayerische Ostmars

l (hellblau) , Gruppe Franken (schwefelgelb) ,

12000 Mann SS ., Leibwache des Führers.
Es spielen die drei besten SA .-Kapellen

Deutschlands.
.8 Uhr: Großer Parteikongreß in der Fest¬

halle: Rede des Führers.
Der Rundfunk überträgt  11 .35 bis

835 Uhr über alle Sender : Militärmusik,
Arbeiter- und Marschlieüer der SA ., Funk-
^richte vom Aufmarsch und Vorbeimarsch dervor dem Führer . 18.00 Uhr über alle
veuder: Rede des Führers  vor dein
kroheri Parteikongreß.

Württemberg
Tnrnerbnnd Stuttgart ehrt Dr . Obermeyer

Stuttgart . Der Turnerbunö Stuttgart von
1867, dem Dr . Obermeyer,  der 1. Vor¬
sitzende für das Deutsche Turnfest , schon lange
als Mitglied angehört , in dem er gewisser¬
maßen seine turnerische Laufbahn begann und
den er eine Reihe von Jahren als 1. Vorstand
vorbildlich leitete , hat ihn in Anbetracht seiner
großen Verdienste um das 15. Deutsche Turn¬
fest zu seinem Ehrenmitglied  ernannt.

Einnahmen und Ausgaben des Landes
Württemberg

Stuttgart . Nach dem Ausweis über Sie Ein¬
nahmen und Ausgaben des Landes Würt¬
temberg im Rechnungsjahr 1933 betrugen bis
Ende Juli im ordentlichen Haushalt die
Mehrausgaben 14 Millionen  RM ., im
außerordentlichen Haushalt die Mehreinnah¬
men 3 340 000 RM.

Am 11. September Gedenken an die
Besreinngsschlacht vor Wien

Stuttgart . Von zuständiger Stelle wird mit¬
geteilt : Das Kultministerium hat auf Anre¬
gung des Reichsinnenministeriums angeord¬
net , daß am 11. September ds . Js ., dem 250.
Jahrestag der Befreiungsschlacht vor
Wien  in allen Schulen dieser großen und
stolzen Erinnerung aus der gesamtdeutschen
Geschichte gedacht wird.

Durch Rauchen im Bett
zwei Häuser abgebrannt

Doertel , OA . Mergentheim . Die zusammen¬
gebauten Wohnhäuser des Landwirts Christian
Hoffman»  und des Landwirts Joseph
Friedrich  sind abends abgebrannt . Rasch
war die hiesige Feuerwehr herbeigeeilt , der die
Feuerwehren aus Rot und Wachbach, sowie die
Mergentheimer Feuerwehr mit der Motor¬
spritze zu Hilfe eilten . Trotz gemeinsamer
energischer Bekämpfung des Feuers brannten
die Anwesen bis auf den unteren Stock
nieder . Die Hausbewohner wurden zum Teil
im Schlafe von dem Feueralarm überrascht.
Sie versuchten schließlich aber an Mobiliar zu
retten , was möglich war . Leider war dies nicht
viel . Der Besitzer Hoffman » und sein Knecht
erlitten dabei Brandwunden . Letzterer mußte
ins Krankenhaus nach Bad Mergentheim ver¬
bracht werden.

Der Brand wurde durch eine brennende
Zigarette verursacht , die der Dienstknecht des
Hoffmann im Bett rauchte , dabei übermüdet
einschlief, so daß ihm die brennende Zigarette
aus der Hand fick und die vor dem Bett liegen¬
den Socken in Brand setzte.

Verlegung
des Heuberg-Schuhhafklagers?

Balingen . Am Sonntag passierte der würt-
tembergische Innenminister Dr . I . Schmidt
in Begleitung des SS .-Führers Brixmann
und des Leiters der politischen Polizei , Land--
gerichtsrat Dr . Matth eis,  unsere Stadt.
Die Herren fuhren zum Konzentrationslager
auf dem Heuberg . Wie der „Wille " hört , soll
das Schutzhaftlager verlegt  werden , jedoch
scheint eine Unterbringung der Schutzhäftlinge
in Herbrechtingen , wie kürzlich gemeldet wurde,
nicht möglich zu sein, da die Platzverhültniffe
nicht geeignet sind.

„Graf Zeppelin " wieder daheim
Friedrichshafen . Das Luftschiff „Graf Zeppe¬

lin " -ist, von der Südamerikafahrt kommend,
am Dienstag um 14.40 Uhr glatt gelandet.

Von der schweizerischen Bodenseefischerei
Friedrichshafen . Laut amtlicher Statistik

über die Bodenseefischerei wurden im Monat
Juli 1933 von schweizerischen Berufsfischern
37 800 Vlaufelchen  gefangen . Dieses
Quantum ist seit Bestehen der Statistik (1914)
noch nie erreicht worden . Das bereits gemel¬
dete Nachlassen der Blaufelchenfänge im Au¬
gust hält an.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 30. August 1933.

Die Sinne trügen nicht, aber das Ur¬
teil trügt . Goethe.

Diensterledigung.
, -Ue Bewerber um das erledigte Oberamt
Urenberg  haben sich binnen 8 Tagen

Innenministerium zu melden.
Bom Schwimmbad

M 29. August : Wasser : I6 °'E , Luft : 23° E
Besucherzahl : 176

Nometsch konzertiert
Donnerstag abend von 8 bis 9 Uhr

^ " wieder eines der beliebten Nagolder Pro-
» onzerte der NS .-Kapelle unter Leitung

z " /̂Weltmeister Rometsch  auf dem Hinden-
bei magischer Lampionbeleuchtung statt,

f E.Programm ist folgendes:
»lamme lodert , Opferlied v. Beethoven

-Armee-Marsch Nr . 126
!i»n ?? Earsch der Standarte 180) v. Strauß
' Marsch und Chor . a. d. Oper

l» p °nnhäuser" v. R . Wagner
z ^ Schmetterling , Charakterstück v. Bouquoi
' schwäbische Reiter . "

Paraphrase über Äennchen von
Marsch v. Lotterer

. Aarau
Bodensee bis zum Odenwald,

8 N °urn v. Rometsch
' Karl Marsch v. Unrath

v. Gottlöber

Wer will noch nach Nürnberg
Wie aus der Kurzmeldung des Parteitagsach¬

walters Rai sch in heutiger Nummer hervor¬
geht, sind noch 15 Teilnehmerkarten nach Nürn¬
berg zu vergeben . Interessenten wollen sich so¬
fort melden.

26.Derbandstag des Landesverbandes
der Dekorateure » Sattler u. Tapeziere
von Württemberg und Hohenzoller«

am 28. und 27. August in Wildbad.
Bei der Verbandstagung hielt auch un¬

ser Landtagsabgeordneter Bahner,  der
Präsident Handwerkskammer Reutlingen ein
Referat , das vom Wildbader Tagblätt als
Höhepunkt der Tagung bezeichnet wurde.
Wir geben den Wortlaut nachstehend wieder:

Präsident Bätzner  sprach über „Das Hand¬
werk im neuen Volksstaat " und führte dabei
etwa folgendes aus:

Man darf sich heute nicht wundern , wenn die
vielerorts meist recht hochgesteckten Hoffnungen
nicht erfüllt werden konnten , sondern auch so
rasch als möglich wieder verschwinden müssen.
Unser politisches Leben im heutigen Evolutions¬
stadium bedeutet erst recht Kampf und nur der
Kampf vermag die Waffe scharf zu halten . Trotz
der großen Skepsis , die gerade im Mittelstände
heute nach Herrscht, kann gesagt werden , daß
wir um keinen Punkt von unseren Programm¬
sätzen weichen werden . Jeder , der heute unserer

U" Amdmreli kr RSMP.
Nürnbergsahrer

Zum Reichsparteitag sind noch 15 Teilnehmer¬
karten frei . Da die alten Parteigenossen sehr
wenig von ihrem Recht Gebrauch gemacht ha¬
ben . wird angeordnet , daß jeder Parteigenosse,
gleich welcher Milgliedsnummer oder Eintritts¬
datum in die Partei an den Sehenswürdigkei¬
ten des Parteitags teilnehmen kann. Für zwei
Frauen von Pg . ist ebenfalls noch Platz und
Privatquartier vorhanden . Versäume kein Pg.
der es irgendwie machen kann, die günstige und
billige Gelegenheit nach Nürnberg zu kommen.
Abfahrt am Donnerstag , den 31. 8. abends 8.14
Uhr in Nagold . Ankunft Montag vormittag 8.30
Uhr Nagold . Fahrgeld mit Volksfestbeitrag und
Verpflegung hin und zurück 7.99 Mark . Amts¬
walter erscheinen in ihrer Uniform , alle andern
Pg . entweder Zivil oder einfaches Braunhemd
ohne Spiegel und Abzeichen (Sportauzug ). Mit¬
zubringen ist für deu ersten Tag (Freitag ) Ver¬
pflegung oder das nötige Kleingeld , Teppich,
Brotbeutel , Eßbesteck, da für die männlichen Pg.
jedenfalls nur Massenquartier in Frage kommt.
Ausweispapiere nicht vergessen. Wer solche nicht
hat . kann dieselben bei mir noch ausstellen lassen.
Also aus nach Nürnberg zum Reichsparteitag.

Raisch,  Parteitagsachwalter.
An die NS . Frauenschast — V. d. M . und
I .-M .-Führerinnen des Oberamts Nagold
Obengenannte kommen am Mittwoch abend

7 Uhr betr . Grenzlandkindern im kleinen Lö¬
wensaal in Nagold zusammen . Die Führerin,
die nicht abkommen kann , muß eine Vertreterin
schicken. Die Arbeit muß noch vor dem Reichs¬
parteitag erledigt sein und duldet keinen Auf¬
schub.

B . d. M.
Am Mittwoch punkt 8.30 Uhr

Pflichtheim -Abend
im kleinen Löwensaal . Handarbeit für Aus¬
stellung mitbringen . Heil Hitler)

R . Vaumann.
Kiickengruppe.

Heute mittag 3 Uhr „Löwen"
Berta Wagner.

Kurzmeldung des Stahlhelms.
Wehrsport Nagold . Donnerstag abend 8 Uhr

Staheim . Entschuldigungen werden keine ange¬
nommen.

Der Wehrsportleiter.

Abfahrt der Hitler -Jugend
am Donnerstag

Stuttgart.  Die Anfmarschleitnng der
wiirttembergischen Hitlerjugend für den
Reichsparteitag in Nürnberg gibt bekannt:

Die zur Teilnahme am Nürnberger Reichs-
Parteitag bestimmten Hitlerjnngen sammeln
sich am Donnerstag,  31 . 8., in vorzüglicher
Uniformierung und Ausrüstung in ihren
Oberamtsstädten und fahren von dort aus
gemeinsam nach Stuttgart.  Dort
sammeln sich alle Teilnehmer in einem große«
Zeltlager auf dem Wasen , wo auch die neue«
vorschriftsmäßigen Mützen zur Verteilung ge¬
langen . Es müssen also keine Mützen  nach
Stuttgart mitgebracht werden.

Die Anfmarschleitung richtet nochmals a«
Eltern , Lehrherrn und Freunde der Hitler¬
jugend die Bitte , die Teilnehmer am Reichs¬
parteitag durch bereitwillige Stellung von
Freizeit und Ausrüstungsgegenständen , Tor¬
nistern usw. zu unterstützen.

Kamvfvund oc- Deutschen Architekten und
Ingenieure.

NSK. Die ReiKsleitung des Kampfbun¬
des der Deutschen Architekten und Ingenieure(KDAJ.) im Kamvsbund für Deutsche Kul-
tur e. V. gibt bekannt, Latz die Sondertagungder Architekten und Ingenieure im Rahmen
des Reichsparteitages in Nürnberg 1933,
Donnerstag, Len 31, August 1933, abends
18 Uhr , IM Musilzimmer des Kulturvereins.
Hauses ftattfindel, und bittet, hierbei folgen¬des zu beachten:

1. Dir Leitung dieser Sondertagung wurde
dem KDAJ. übertragen, dessen Rcichslcitungallein berechtigt ist, Einladungen hierfür
ergehen zu lassen,

2. Die Tagung rindet als geschlossene Ver¬
sammlung statt, an der nur die Beauftragte»der v III 8 und die Amtswalter des
KDAJ., soweit sie als solche von der Reichs-
leitung bestätigt wurden, teilnahmebcrechtigtsind. Sollte bei einzelnen Dienststellen des
KDAJ. ein Pg. mit der Vertretung beauf¬tragt werden, so ist dieser sofort unter An¬gabe seiner NSDAP.-Mitgliedsnummer bier-her zu melden.

3. Es wird noch aus unser Rundschreiben
vom IK. August 1933 hingewicse», wonachdie « TAI .-Amtswalter ihre Teilnahme beiden örtlichen Dienststellen der NSDAP um.
gehend zu beantragen haben, wobei zweck¬mäßig aus die .-' jfser IV der Anordnuna des
Stellvertreters des Führers vom 13. April1933 sowie auf das Rundschreiben Nr 5 der
Organisationsleitung des Reichsvartritagrsvom 10. August- 1933 hingewiesen wird.

t . Da in vielen Fällen die Sondcrzüqe der
Partei erst am Freitag in Nürnberg ein-treffen, während andererseits sämtliche Son-
dcrtagungcn der Aerzle, Juristen. Landwirte,
Lehrer, NSBO. usw. bereits am Donnerstag
stattfinden, wird zwecks Erlangung einer
billigen Fabrtmöglichkeitempfohlen, sich recht,
zeitkff mit den vorgenannten OrganisationeninS Benehmen zu sehen.

NSK. Die Rcichslettung des Kampf.Sundes der Deutsche » ArLitrk-
te » und Ingenieure <KDAL > i»K-Mpfvitnd für Deutsche Kultur e. 8 . gibt

bekannt, daß der Führer des nationalsozia-
listischen Stndcntcnvundes, Pg. Dr.-Jng.Oskar Stäbel,  in seiner Eigenschaft alsFührer der Rcichsschaft der Studierenden an
den Hoch, und Fachschulen in die Reichslei.tung des KDAF. zur Mitarbeit an
den Fragen deS technischen Bit.
dnngswesens  vernfen wurde.

Neichsjugcndführung:
NSK. Die Bundesieitung deS NSDStB.teilt mit:
Der Bundesfachschulinspcktor des National,

sozialistischen Deutschen Studcntcnbnndcs.
Dipl.-Fng. Franz RSHIich,  Essen , wurde
mit Wirkung vom 12, August d. I . alSReferent in die Abteilung gewerblichesBil-dungswesen im Preußischen Ministerium für
Wirtschaft und Arbeit berufen. Pg . Röhlichwird unbeschadetdieses Amtes auch weiter-hin die Funktion dcsBnndesfachschnl.
tnspcktcurs  des NSDStB . versehen.

Der Stellvertreter des Führers:
NSK. Der Stellvertreter des Führers

erläßt folgende Anordnung:
Die Abteilung „V o l ks ge s « n r » ett«der Obersten Leitung der PO. der NSDAP,

wird mit dem heutigen Tage aufgelöst.
Ihre organisatorischen Aufgaben sind andie Organe des NationalsozialistischenStaa.

tcs übcrgcgangcn. Ihre Aufgabe« auf demGebiete der Fürsorge gehen an die Abtei¬
lung „NS.-Volkswohlfahrt" über.

Bei der Rcichslektungder NSDAP, wirdein Sachverständigenbeirat für
Volksgcsundhett  errichtet . Mit der
Bildung und Führung dieses Beirates beans.trage ich hiermit Herr» Dr. Gerhard Wag-n e r, München.

Der Sachverständigenbeirat für Volks,gcsnndheit arbeitet in allen Angelegenheiten
Gesundung nnd Gesunderhaltung des beut-
schcn Volkes dienen, somit das Gesundheits¬
wesen nnd seine Grenzgebiete betreffe«, be¬
sonders auch die Frage der Bevölkernngspokk-tik, Erbbiologie, Rassenhhgiene, sozialen Hy¬giene und Volksbclehrnngauf diesem Gebiete
einschließlich der die Naturhcilkunde und die
Hcilberufe betreffenden Fragen.

Dem Sachverständigenbeirat für Dolksge-snndhcit haben sämtliche Parteidicnststellcnalle Fragen zu unterbreiten, welche die von
ihm bearbeiteten Gebiete betreffen, alle Maß¬nahmen dar ihrer Durchführung vorznlcge»und alle Eingaben an behördliche Stelle»
vor ihrer Einreichung zuzulciten.

Der Sachverständigenbeirat für Polls,
gcsnndheit arbeitet in aelln Angelegenheiten
seines Niifgabenkreisesmit Reich, Ländern,Gemeinden und Körperschaften des öffent¬
lichen Rechtes zusammen nnd ist z« Anfra¬gen, Vorstellungen und Anträge» an diese
Stellen berechtigt. Die Negierungen desReiches und der Länder sind von mir ersucht
worden, sich in allen einschlägigen Angele¬genheiten vor endgültigen Regelungen recht-
zeitig mit dem Sachverständigenbeirat für
Volksgesundhcitin Verbindung zu setzen nndan Behörde» und Körperschaftendes öffent-
lichcn »rechts Weisungen im gleichen Sinnezu geben.

Dem Leiter der bisherige» Abteilung
Dolksgcsundheit, Pg. Dr. Bernhard Hör¬
mann,  wird für die von ihm geleisteteArbeit am Aufbau der Abteilung der Dantder Bewegung ausgesprochen. Pg . Dr. Hör-
man» wird auch künftig der Reichs» »««-
mit seinem Rat zur Verfügung stehen.

München , den 21, August 1933,
gez. Rudolf Heß.

Wirtschaftspolitik noch skeptisch qeqenübersteht,
wird einmal begreifen müssen, daß es sich bei
den Maßnahmen unseres Führers niemals um
Augenblickerfolge handeln kann, und daß sie stets
und immer nur unter dem Gesichtspunkt der
Zukunft verstanden werden können. Der neue
Staat will keine Verdiener , sondern Diener des
Voltes.

Wenn es früher der Mittelstand war , der am
meisten wirtschaftspolitischen Kämpfen ausgesetzt
war , dann ist dies vor allem aus die Uneinig¬
keit zurllckzuführen, die von jeher dort geberricht
hat . Eine solche Uneinigkeit ist nirgends zu ver¬
zeichnen wie beim Handwerk . Es muß aus¬
hören , daß man seinen Berufskollegen immer
nur als Konkurrenten sieht. Ein nationalsozia¬
listischer Staatsaufbau ist undenkbar ohne die
Mitwirkung des handwerklichen Mittelstandes.

Der Referent kam dann auf das Vergeüungs-
wesen zu sprechen und betonte , daß die Berück¬
sichtigung der Mindestangebote durchaus nicht
im Sinne der nationalsozialistischen Wirtschafts-
aufiassung gelegen sei. Man müsse sich immer
vergegenwärtigen , daß in solchen Fällen letzten
Endes immer der Staat der Leidtragende sei.
Wenn man berücksichtigt, daß das Handwerk
stets auf Subventionen und sonstige Hilfe des
Staates verzichtet habe , dann könne man ande¬
rerseits auch verlangen , daß es gegen Ausbeu¬
tung und Aussaugung geschützt werde . Das
Handwerk lebt , es wird in der Zukunft erst recht
leben und dafür sei der Führer der Garant . Das
sei vor allem solchen gesagt , die das Ende der
handwerklichen Produktion herannahsn sahen.
Gerade das Handwerk hat seine große Trag¬
fähigkeit wirtschaftlicher Härten bewiesen und
kann seine Existenzberechtigung hieraus und zum
andern aus seiner Traditionsgebundenheit , her¬
leiten . Aber nur lm Rahmen des gesamten Vol¬
kes kann dem gewerblichen Mittelstand geholfenwerden.

Was die Setzung von Mindestpreisen anlangt,
so dürfe natürlich nicht damit gerechnet werden.

daß etwa der Staat womöglich noch rechtssatz¬
mäßig solche generell festlege. Der Führer be¬
tonte stets , daß die Aufrechterhaltung der Pri¬
vatinitiative des Unternehmers beim Neuauf¬
bau unerläßlich sei und dazu gehört der freie
Wettbewerb , durch den jedem Einzelnen die
Möglichkeit des Heraufarbeitens gegeben ist.

Die Organifationsbestrebungen des gewerb¬
lichen Mittelstandes charakterisierte der Redner
als in einem Gärungsprozeß befindlich und
versprach, daß auch hier die Spreu vom Weizen
säuberlich getrennt werde . Es sei aber unmög¬
lich, die einmal tief verwurzelte Verseuchung
vieler Volksgenossen durch die materialistische
und marxistische Ideologie von heute auf mor¬
gen auszutreiben : dazu werden Jahre nötig
sein, ja es kann sogar gesagt werden , daß erst
unsere Jugend einmal den hundertprozentigen
nationalsozialistischen Staat wird verkörpern
können. Großes wurde in der Welt stets durch
die Jugend geschaffen, denn sie allein ist es . die
begeisterungsfähig ist : die Jugend und das
Alter muß in ein harmonisches Verhältnis ge¬
bracht werden.

Zum Schluß streifte Pg . Bätzner noch die Aus¬
wirkungen des Arbeitsbeschaffungsprogramms
für das Handwerk und erklärte , daß alle Fragen
vorerst hätten hinter das Programm gestellt
werden müssen, da eben hier der Kernpunkt
unseres ganzen Wirtschaftsorganismus gelegen
sei. Wenn dieses große Programm gelungen sein
wird — und daran ist kein Augenblick zu zwei¬
feln — dann wird wieder das Handwerk durch
größeren Auftragsbestand in der Lage sein, mit¬
zuarbeiten an den großen volkswirtschaftlichen
Belangen zum Wohl und Segen unserer gan¬
zen Nation . Unerläßlich hierzu aber ist der hoff¬
nungsvollere Blick jedes Einzelnen , wie wir dies
heute schon erleben . Man müsse mithelfen an
der großen Rettungsaktion  des Volkes.
Egoismus und Materialismus müsse aufhören,
damit wir nicht um den Lohn unserer Hände
Arbeit betrogen werden . Man wird dafür sor-
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gen, dag diesen wirtschaftlichen Momenten ein
Sebstbewugtsein und Standesehr zur Seite tritt,
um dem Handwerk den nationalen und sozia¬
len Geist wieder zu verschaffen, wie er früher
von jeher geherrscht habe. Das Handwerk wird
dann wieder den Platz einnehmen, denn es ein- .
nehmen kann und musz, um wieder als ein tra¬
gender Eckpfeiler innerhalb unserer Gesamtwirt¬
schaft eingebaut zu werden. Wenn Deutschland
lebt, kann auch das Handwerk wieder leben.

Zn den Brunnen gcsallen.
Neuenbürg. Ein unfreiwilliges Bad  !

nahm am Montag mittag ein etwa 12 Jahre !
altes Mädchen im Stadtbrunnen . Gerade vor¬
beigehende Männer enrrissen die Wassermaus
dem tiefen Wasserbecken, in das sie einen Mo¬
mentlang unsichtbar verschwunden war. Tropf-
nafz aber lachend und glücklich dankte sie ihren
Rettern und machte sich eiligst von dannen. An
diesem Brunnen wird sie wohl nie mehr trin¬
ken. Auch andere dürften sich das zur Warnung
dienen lassen.

Noch gut abgclaufen.
Neuenbürg. Am Samstag um die Mitter¬

nachtsstunde entdeckte ein hiesiger Bürger im
Enzrmg ein beleuchtetes Fuhrwerk ohne Fuhr¬
mann. Er meldete seine Wahrnehmung der Po¬
lizeiwache. Die sofortige Nachprüfung ergab:
Am Zaun des Hauptmann Leuchtenbergerschen
Anwesens stand ein Einspännerfuhrwerk. Der
Fuhrmann lag schnarchend auf dem Wagen und
war kaum wach zu bekommen. Kräftiges Schüt¬
teln bewirkte, das; der Fuhrmann am Halbschlaf
noch vom Wagen stieg und die steile Böschung
hinuntersauste, aber glücklicherweise ein Meter
vom Enzbett weg noch zum Halten kam. Jetzt
war er aufgewacht, konnte sich aber kaum orien¬
tieren wo er überhaupt war. Nun. das wurde
ihm beigebracht und es stellte sich heraus, das;
der Fuhrmann , ein Schindelmachervon einem
Nachbarort von Pforzheim her auf dem Heim¬
weg war. wo er unterwegs eingeschlafen war.
Sein Röszlein, das; offenbar wusste, daß es in
Neuenbürg irgendwo rechts abbiegen müsse, war
damit zu früh dran und kam so an die verhäng¬
nisvolle und gefährliche Stelle. Vor Müdigkeit,
vielleicht auch instinktiv Gefahr witternd, blieb
es dort am Gartenzaun stehen. Es hat damit
seinem Herrn vielleicht das Leben gerettet. Der
Fuhrmann gab zu seiner Entschuldigung noch
an, das; er 4 Tage ununterbrochen unterwegs
und mit seinen Schindeln zum Verkauf bis nach
Stuttgart und Umgebung gekommen sei, in und
bis Brötzingen habe er noch gewacht. Wer wun¬
dert sich noch über die schrecklichen Verkehrs¬
unfälle? Voriges Jahr um diese Zeit war ein
Zwiebelhändler die Ursache, diesmal hätte es
der Schindelbauer sein können. Er wird froh
sein, datz er überhaupt noch in der Lage ist.
dafür einen Denkzettel in Empfang nehmen zu
können.

Grotzfeucr.
Nufringen. Gestern früh wurden die hiesigen

Einwohner durch Feueralarm aus dem Schlaf
gerissen. In der Scheune des Ludwig Schmid,
Schuhmachers und Landwirts , brach Feuer aus,
das rasch um sich griff und trotz grösster An¬
strengung der Feuerwehr und der rasch herbei¬
geeilten Herrenberger Motorspritze auch dessen
Wohnhaus und den Maschinenraum sowie die
Scheune des Schreiners Georg Kienzle in Schutt
und Asche legte. Auch ein Teil eines vermiete¬
ten Wohnhauses des Ludwig Schmid brannte
nieder. Brandstiftung wird vermutet.

Brandstifter gefasst !
Entringe » OA. Herrenberg . Die beiden >

Brandfälle in letzter Zeit haben nun in über- >
raschender Weise ihre Aufklärung gefunden. ^
Dank dem tatkräftigen Zugreifen der Land !
jägerbeamten wurde der vermutliche Täter i
noch in der Brandnacht gefaßt, konnte sich !
aber vorerst zu keinem Geständnis bequemen. !
Den Kriminalbeamten aus Stuttgart legte !
der Verhaftete am Montag früh ein um¬
fassendes Geständnis ab und gestand auch den
letzten Brand , dem ein Wohnhaus und zwei
Scheunen zum Opfer fielen, gelegt zu haben, j
Der Täter ist der ledige 24 Jahre alte August I
Motz er . Er wurde beim Amtsgericht Her- -
renberg eingeliesert. !

Nagold.

Anmeldung zur
Gebäudebrandversicherung

Zur jährlichen Schätzung zur staatlichen
Eebäudebrandversicherung sind bis 15. Sep¬
tember 1933 sämtliche Gebäude anzumelden,
die neu errichtet , baulich verändert oder ab¬
gebrochen worden sind. Anzumelden sind auch
Veränderung an Zubehörden (Aufstellung,
Entfernung ), sowie an Gewerbebetrieben , so¬
weit hiedurch eine Veränderung der Klassen¬
einteilung der Gebäude verursacht wird.

Bei Nichtanmeldung werden die Verän¬
derungen im Brandfalle nicht berücksichtigt.
Weiteres siehe Anschlag am Rathaus.

Nagold , den 29. August 1999. 446
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Zugzusammenstotz
bei Herrenberg

28Zugzusammenstotz im Bahnhof Bondorf.
Reisende verletzt, davon 3 schwer.

Stuttgart,  29 . Angnst.
Die Ncichsbahndirektion Stuttgart teilt mit:

Der Personenzug 2362 Stuttgart —Freuden¬
stadt (Stuttgart Hanptbahnhof ab 13.48 Uhr)
stietz am Dienstag mittag 14.59 Nhr vor dem
Einfahrtssignal im Bahnhof Bondorf  bei
Herrcnberg auf die Rangicrabteilung eines
Matcrialzuges ans. Dabei entgleiste eine
Achse des Tenders der Rangierlokomotive.
Die Lokomotive des Personenzugcs wurde
leicht beschädigt. Drei Reisende des Perso-
nenznges wurden am Kopf erheblicher,
25 Reisende leicht verletzt. Vom Personal
des Pcrsonenzuges nnd des Materialzuges
kam niemand zn Schaden.

Der Vahnarzt nnd die Tanitätskolonne
von Herrcnberg waren alsbald an der Un-
sallstelle und leisteten Hilfe. Von den erheb¬
lich verletzten Reisenden werrdc Frau Maser
Ressin  ans Berlin -Nrkolasee sofort ins
Bezirkskrankenhans nach Herrcnberg ver¬
bracht. Die übrigen leichtverletzten Reifenden
konnten nach Anlegung eines Notverbandes
die Reise fortsetzen. Ein Eilzng von Jrenden-
stadt traf in kurzer Zeit an der Unfallstellc
ein. Die Reisenden des Personenznges 2562
wurden mit einem Sonderzug weiter bcsör-

Letzte Nachrichten
Fuhrwerk von der Lokomotive

zermalmt
3 Tote, 5 Verletzte

Kattowitz,  29 . Aug. Ein mit 8 Kranen
besetztes Fuhrwerk wurde ans einem Bahn¬
übergang in der Nähe der Station Dembiec
an der neuerbauten Eisenbahnlinie Oberschle¬
sien—Gdingen von einer Lokomotive ersaht.
3 Frauen wurden auf der Stelle getötet, 3
schwer und 2 leicht verletzt.

33 Bewerber um die Ortsvorsteherstelle
Meckenbeuren OA. Tettnang . Um die hie¬

sige Ortsvorsteherstelle haben sich 53 Kandi¬
daten beworben. Darunter befinden sich
Kaufmann Blöschke,  Ortsgruppenleiter der
NSDAP , und Notariatspraktikant Mohn,
kommissarischer Bürgermeister von Mecken¬
beuren. Der Gemeinderat schlug vor : No¬
tariatspraktikant Mohn mit 9 und Kaufmann
Blaschke mit 4 Stimmen.

Schüler am Hochvogel abgestürzt
Tübingen. Am Montag früh ist, wie ans

Hindelang  berichtet wird , am Wiedener
per 18 Jahre alte Sohn des Tübinger Pro¬
fessors Hegler , Dieter Hegler,  tödlich
abgestürzt. Zu dem Unfall erfahren wir von
dem Hüttenwart des P r i n z r e g e n t - L u i t -
pold -Hauses  folgende Einzelheiten : Dieter
Hegler unternahm von Oberstöorf aus eine

Tour ans den Hvchvogel. Am Sonntag abe»d
kam er mit dem ihn begleitenden FreundI-i
nes Vaicrs und dessen Gattin zum
regent-Lnitpvld-Haus . AnS Montag um7m
war das Ehepaar znm Frühstück erschienenM
wartete vergebens auf Hegler, der eutgeac«
den Besprechungen sich schon früh  von
Hütte entfernt hatte. Als Hegler um M
noch nicht zurück war , ging man auf die Suche
Schon nach einer halben Stunde erhielt uw,,
die traurige Mcldnm,, daß Hegler obgestür-,
sei. Er war mit ungenagelten Schuhen n,xg,
gegangen und scheint am Wiedener in demi»r-
nassen Gras ausgerntscht zu sein. Er
e t w a 20 M e t er t i e f a ü g e stn r z t , hatt.
in ehrere A r m - nnd B e i n b r ii che xr,
l i t t e n : se i n S chä d e l w a r g esp a l t e>,
so daß der Tod jo fort eingctretx,
sein muß.  Träger brachten die Leiche
Hütte nnd von dort nach Hindelang.

Die WellermiLWen
Im Osten liegt Hochdruck: bon Nordwcstk,

schiebt sich eine Depression vor. Für Ton,
ncrstag und Freitag ist zwar zeitweilig be¬
decktes, aber vorwiegend trockenes Wetter z»
erwarten.

Gestorbene: Ludwig Schneider, Bürgerinem«
i. R., Münchberg / Heinrike Kambachgeb
Fahrner , M i I l e l a l.

Die heutige Nummer umsaht 6 Seiten.

Handel und Berkehr
dert. Der Verkehr zwischen Nebringcn und :
Bondorf wurde bis 19 Uhr eingleisig betrie- i
ben. Die Untersuchung über die Ursache des !
Unfalles und die Schuldfragc ist im Gange.
Der Sachschaden beläuft sich aus etwa 1399
Mark . '

* !
Von unserem Herreuberger Mitarbeiter ^

wird uns über den Unfall noch folgendes be¬
richtet: ,

Bon Augenzeugen, die den Zusammenstoß -
bei Bondor7 beobachteten, wird berichtet, daß >
der von Stuttgart herkommende beschleunigte ^
Personenzug in ziemlich rascher Fahrt daher j
brauste: man schätzt etwa 70 Stunden -Kilo- -
meter-Gsschwindigkeit. Lediglich der Geistes- ^
gegenwart des Lokomotivführers ist es zu j
danken, daß der Zusammenstoß nicht zu einer !
Katastrophe wurde. Denn er hatte rechtzeitic -
noch bemerkt, daß auf seiner Fahrbahn eir :
Zug stand, so daß er noch Gegendampf gcber :
konnte und die Geschwindigkeit des Zuge- !
stark herabminderte . Dennoch war der Zn- !
fannnenstoß der Züge so heftig, daß die Fahr - ^
güste stark gefährdet und etwa 28 verletz! j
wnrden . Nur zwei Reisende wurden schwer -
verletzt: sie erlitten Gehirnerichntterungcn !
die jedoch zum Glück von den Aerztcn nicb ^

als lebensgefährlich beurteilt w«rde»,. Me l
Kotei-Krenz-Abteilunge« von Hcrrenberg »»b -
Umgebung eilten sofort zur Unglncksstätie. ^
zie sich etwa 400 Meter vor dem Bahnhof !
Londorf befindet und halfen bei den Ber - j
zungsarbeiten . i

Ueber die Ursache öeZ Unglücks laßt sich
aoch nichts Bestimmtes sagen: die Untersu¬
chung ist noch im Gange. Bei dem Arbeitszug,
der auf dem Personengleis stand, handelt cs
sich um 15 Wagen. Die Bahnarbeiter selbst. .
die mit diesem Zug Bahnmaterial zur Aus- -
desserung des Bahnkörpers beförderten, waren .
auf der Strecke hinter dem Bahnhof, nach -
Eutingen zu, beschäftigt, so daß vom Arbeits - j
personal zum Glück niemand auf dem .
Zug war.  Die beiden Lokomotiven und ehr !
stark beschädigt. Ein kleines Mädchen, das zu- !
fällig den Znsammenprall der Züge beobach- >
tete, fiel in Ohnmacht. .

Gmünd. Württ.  E ö c lm  e t a l lp  r e i s e.
Feinsilber Grundpreis 38,90, Feingold Ver¬
kaufspreis 2835 RM . je Kilo, Reinplatin 3,95,
Platin 067b mit 47L Palladium 3,90, Platin
967L mit 47b Kupfer 3,80 RM . je Gramm.

Schweinepreisc. Aalen:  Milchschweine 11
bis 16,60 Mark . — Lndwigsbnrg:  Milch-
fchweine 12,50—18 Mark . — Ricdlingen:
Milchschweine 12—15, Mntterichweirie 65—75
Mark . — Rottenbnrg:  Milchfchweine 11

bis 20 Mark . — Tuttlingen:  MilchschM,
ne 8—17 Mark.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 9- M
Mischling 8,40, Roggen 8,40, Gerste 7, HM
6,80—6,90 Mark . — Heidenheim:  Kerne,
9,40—9,50, Weizen 8,30—8,50, Roggen 7M,
Gerste 7,20, Haber 6,20—6,40 Mark . - Lest-
kirch : Gerste 9,60 Mark . — Nördlinge«
Weizen 8,40, Roggen 7,60—8, Gerste 7,19W
7,80, Haber 6,90—7 Mark . '
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8ckiveine über 300 ?tä. .
240- 800 ?k«i. .
200- 240 ?kö. .
160- 200 ?kä. .
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29. 8.
23—25

32—35
26- 30
23—25
20 - 22
40—41
41—42
42—43
40- 42
37—40

29—32

Fleischmarkt

24.8.
23- 25

30- 34
25- 29
21—24

39- 49
39- 41
41- 42
38- 41

Farrcnflcisch 42—48. Rindfleisch fett 52
bis 57, mittel 45—49, gering 40—43. Kuh¬

fleisch 25—36, Kälber 52—61, Schweine 60
biS 64, Hammel 54—58.

I
Walddorf , den 29. August 1933

Trauer -Anzeige
Heute abend verschied nach langem

Leiden meine liebe Gattin, unsere gute
Mutter, Schwieger- und Großmutter

Am Mack Kirn
geb. Dretfch

im Alter von 67 Jahren. 449
In liefer Trauer

der Gatte : Gottlieb Kirn , Jäger alt
mit Kindern.

Beerdigung Donnerstag mittag 2Uhr

SöluiWn Bedarf für Molkereien nnd
Mllchvemeriungsgevofsenschaften

wie: Milchannahmeregister , Milchkarten.
Milchbüchle, Butter »Pergament

liefert preiswert und rasch

Buchdruckerei G. W . Zaiser, Nagold

Kreit Weiner-Innung
Morgen Donnerstag , den 31. August,
von mittags 4 Uhr ab findet bei Kollege
Stikel z. „Adler" in Nagold eine

Jnnirngsversammlirrlg
statt. 443

Bekanntgabe des endgültigen Tariflohns , Ver¬
bandstag , Obenneistertag, sowie Sonstiges.
Hiezu werden alle Mitglieder dringend ein¬
geladen.

Der Obermeister.

Vermiete  auf 15. Oktober meine

Parme-Wohamg
(für Privat und Büro geeignet)

Zbis4Zimmer mitM
Karl Bertsch

448 Leonhardtstr . 10

Psttchmkinli
von 3 Herden , Voll-
maringerberg, Eisberg
u. Tal . Donnerstag,
vormittags Vz8 Ahr
aus der Stadtpflege , r

IMMI.IÄ'MI!»
jeden Standes in allen
Orten des OA . Nagold
bei hohem Verdienst
gesucht.  Erforderl.
ca. 20- 30 Eilan-
gebote unter Nr . 437
an den „Gesellsch".

WWW
mit 4—5 Zimmern
eventuell mit Laden,
samt Zubehör hat

zn vermieten
2 . Theurer
Schmiedmeister. D

IM MM???
Nein! vis sttsn snk-
nekrisobt mit vr.
volle ' s lllöbslxnlL

.WIMMIM
kp.UelWlI.

Die alten

L«
des Nagolder,
wer , Freudenstädler
u. Herrenberger Be
zirks treffen sich""
Sonntag , d. Z.Septz
ab 2 Uhr nachm.,
Kamerad Albert M
in Altensteig . »
recht zahlreiches Er¬
scheinen wird gebe«"
392

Ein ABC  rer Säug¬
lingspflege in Reime"-
geschriebenu. geM
net von

Elisabeth Behren»

SWWM
inReinmdM
für nur 90^ vorrätig

Buchhandlung baisee
Naaold



Aktueller Bilderdienst

^ ^ ^ _ Ter Hauptangeklagte, der holländische Kommunist Axel van der Lubbe, der die Tat selbst ein-
I üblicher Absturz - es Deutschland-Fliegers gestanden hat, schildert Kriminalbeamten die Vorgänge der Nacht zum 28. Februar.

Reiuhold Poß,

WsL

Vor dem Prozeß gege« die Reichstagsbraudstifter

einer der besten deutschen Flieger , der bet zahl-
reichen internationalen Wettbewerben die
deutschen Farben zum Sieg trug , ist am zwei¬
ten Tage des Deutschlanö-RundflugeS über
Wildberg bei Neustadt a. d. Doste tödlich

abgestürzt.

D -chwedische  Rechtsanwalt Branting,
n>u dem der Oberreichsanw :lt Dr . Wer»>>
einen aufsehenerregenden Briefwechsel übe:
das angeblich im Ausland vorhandene Eni
lastungsmaterial führte. Branting hat es bis
her nicht für nötig gehalten, sein Material den
zuständigen deutschen Stellen zu unterbreiten

Göring Ehrenbürger von Marieuburg
MinisterpräsidentGöring  ist zum Ehrenbürger von
Marienburg ernannt worden. Unser Bild zeigt den Mi¬
nisterpräsidentenvor dem Alten Rathaus in Marien¬
burg mit dem Oberbürgermeister Ebert,  der
Göring die Ehrenbürger urkunde  überreicht.

Der Schauplatz der großen Saarkundgebung
Das große Rhein tresfen der Saardeut¬
schen  fand am Sonntag seinen Höhepunkt in
einer Feier am Niederwalddenkmal,  das

wir im Bilde zeigen.

Das neue thüringische Staatswappen
uf Beschluß der thüringischen Regierung wurde

ein neues Wappen eingeführt, das im Herzseld
erstmalig einen Löwen nt dem Hakenkreuz-Svm
bol zeigt. In den vier Feldern deS Wappens sich»
man den sächsischen Rauten -Krau den schwarz
burgischen Doppeladler den Reuß'schep kämen
und das Symbol der Grafen von Henneberq. Das
neue Wappen kam antaiUun des einjährigen Re
gierungs -JubiläumS der naticmalw,statistischer

Regierung zur Einführung.

Polnisches Gericht verurteilt den Fürsten Pleß
zu drei Monaten Gefängnis

Fürst Pletz,
der bedeutende Erubenmagnat in Polnisch-
^verschlesien, wurde von einem polnische Ge-
"Ai zu g Monaten Gefängnis verurteilt,
well er einen Danziger Bürger in einem sei¬

ner Betriebe angestellt hatte.

78 Jahre Rennbahn Iffezheim

Eine der berühmtesten deutschen Rennbahnen, die Rennbahn von Iffezheim  bei Ba-
d en - B a d e n, die wir iin Bild zeigen, kann in diesem Jahr auf ein 75 jähriges Be¬

stehen  zurückblicken.

Sie wird den Reichsparteitag -Fitm leiten
Unser Bild zeigt die Filmschauspielerin Leni
Riefenstahl,  die die künstlerische Leitung
des Films vom Reichsparteitag der NSDAP,

in Nürnberg übernehmen wird.
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Hlliger-eilslhe ölier
Knrchtbare Hungersnot in de» Getreide-

gebieten — Ernte unter militärischer Aufsicht

Moskau
Die Mitteilungen -er amtliche» russischen

Kreise» daß die nene Ernte eine Rekordernte
werde»haben sich in keiner Weise bewahrheitet.
Da die russischen Banern weite Strecke« des
Landes ans Saatgutmangel und mit Rücksicht
ans die kommende Erateenteignnng überhaupt
nicht anpflanzte«, kann höchstens eine mäßi¬
ge Ernte  erwartet werden. Die russische Re¬
gierung hat aus diesem Grunde und wegen
der bereits herrschendenHungersnot den
ansländische « Zeitnngsvertre-
tern das Verlassen Moskaus un¬
tersagt.  Nach de« neuesten Nachrichten ans
den einzelnen Provinzen muß man damit rech¬
nen» daß trotz der verhältnismäßig gnten
Ernte im Vorjahre während des Winters «nd
des Frühlings in der Sowjetnnion Millio¬
nen Menschen — «nd zwar meist Bauern

an Hunger zngrnndegegangen
sind.

I » Sowjetrußland zerbricht ein arbeiter¬
feindliches System. Im bolschewistischen Mn-
sterstaat» den kommunistische Agitatoren land¬
auf, landab de« deutschen Arbeitern geradezu
als ein Arb ierparadies gepriesen hatten,
hungern ungezählte Millionen
Menschen.  Bolschewistisch-marxistische „Ar-
beiterpolitik" hat es in den USSN . soweit ge¬
bracht, daß die Menschen dieses Landes» das
einst die Kornkammer Europas  ge¬
wesen ist» in eine Hungersnot grauenvollsten
Ausmaßes gestürzt worden sind. In einem
Gebiet, das etwa siebenmal so groß ist wie
Deutschland, spielen sich Szenen ab»wie sie die
Geschichte der Menschheit seit Jahrhunderten
nicht mehr kennengelernt hat.

Vor uns steht der Zusammenbruch eines
Systems, das nunmehr über 15 Jahre lang
Gelegenheit gehabt hat, zu beweisen, daß es
imstande ist» die einst so großen Versprechun¬
gen der Arbeiterschaft gegenüber wahr zu
machen. Es hat die Probe nicht bestanden.

Nichts kennzeichnet die Lage dieses gequälten
Volkes mehr als die Tatsache, daß von Mos¬
kau aus nunmehr die Berichterstattung über
die grauenvollen Szenen, die sich in den Hun¬
gerreviere» abspielen, mit allen Mitteln un¬
terdrückt wird. Ausländischen Journalisten,
die in Moskau tätig sind, wird das Verlassen
Moskaus verboten. Tie dürfen aus Moskau
nicht mehr heraus . Sie sollen nichts mehr
sehen. Was sich in den einst für die Getreide¬
wirtschaft wichtigsten Gebieten Rußlands , in
den heutigen Hungergebieten der Ukraine, des
Nordkaukasns und des Wolgagebietes tut, soll
mit all den entsetzlichen Menschenopfern vor
den Blicken der Menschheit hermetisch abge¬
schlossen werden. Nicht einmal ausländische
Hilfe für die dem qualvollsten Hungerelend
ausgelieferten Millionen wird in Moskau be¬
grüßt . Sie wird vielmehr sabotiert und gehin¬
dert. Um den unheimlichen Zusammenbruch
des bolschewistisch-marxistischen Regierungs¬
systems zu verschleiern, läßt man lieber in rie¬
sigen Hungerrevieren die Menschen um¬
kommen . . .

Ziellos uud plaulos oerlassen Zehntausende
die Hungergebiete. Sie hoffen, daß es anders¬
wo im riesigen Rußland besser sei. Wohin sie
kommen— dasselbe Bild . Allenthalben schlach¬
ten die Bauern das letzte Vieh. Pferde wer¬
den getötet und verzehrt. Das Fleisch von
Kamelen ist zur Delikatesse geworden. Wie
1821, so bieten ganze Teile Südrußlands heute
ein Bild - es Grauens und tiefsten mensch¬
lichen Elends . Zahllose Höfe sind verlassen,
zahllose Landstrecken unbestellt. Ueber den
Dörfern lastet ««heimliches Schweige«. Ge¬
mahlene Baumrinde wird mitverbacken, um
das Brot zu „strecke«". Und dabei ist der
Höhepunkt des Leidens augenscheinlich noch
längst nicht erreicht . . .

In der Sowjetunion ist es so gekommen,
wie es kommen mußte. Die Hungersnot von
1921 ist noch zum Teil von Witterungsverhält¬
nissen verschärft worden. Damals sengte die
Sonne viele Wochen mit 40 Grad Hitze und
ließ das Land verdorren . In diesem Jahre ist
das nicht der Fall . Die Schuld an dem
Ausbruch  der diesjährigen furchtbaren
Hungersnot liegt vielmehr ausschließlich an
dem von Moskau her diktierten bolschewi-
stisch - kollektivistischen Wirt¬
schaf ts sy  st em. Seitdem die Bauern ge¬
zwungen wurden, den Ernte -Ueberschuß zu
lächerlich geringfügigen Summen an den
Staat abzugeben, auf der anderen Seite aber
für alle notwendigen Gebrauchsgegenstände
unerschwinglichePreise zu zahlen, brach die
Produktion zusammen. Die Bauern hatten an
intensiver Arbeit überhaupt kein Interesse
mehr — so oder so mußten sie zugrunöegehen.
Der Zorn in den bäuerlichen Kreisen ist um
so größer, weil sie wissen, daß der ihnen abge¬
zwungene Ernteüberschuß nicht einmal für
eigene Volksgenossen, sondern zur Ausfuhr
nach dem Auslande bestimmt und benutzt wor¬
den ist. Es wurde also für ihn völlig gleich¬
gültig, wieviel die Ernte erbrachte — so oder
so war das Volk dem grauenvollen Diktat der
bolschewistischen Hungerpeitsche unterworfen.

Der Höhepunkt - er Not ist aber — heute
zur Erntezeit — «och nicht erreicht. Rach einer
Denkschrift des Generalsekretärs des Europäi¬
sche« Nationalitätenkongresses» die sich ans
Gutachten landwirtschaftlicher Sachverständi¬
ger «nd ans Angabe« ans Sowjetquellen stützt,
reicht der Ertrag der bevorstehenden kärglichen
Ernte , wenn er der örtlichen Bevölkerung ver¬
bleibt, allenfalls bis znm Dezember. Umdie
Jahreswende wird eine totale
Hungersnot  mit allen ihren fürchterlichen
Begleiterscheinungen, wie Kindermord und
Menschenfresserei «intreten.

Es ist aber z« erwarten , daß die Sowjet-
regiernng, um die Verpflegung der Industrie¬
zentren «nd Konsnmtionsgebiete auch nur
einigermaßen sicherznstelle», den notleidenden
Bauern der Agrargebiete unerbittlich die Er¬
träge der Ernte abnehmen iv' *d, da sonst eine
unüberwindliche Krise in den Industriegebie¬
ten entstehen müßte. Mit de« unerhörtesten
Zwangsmaßnahmen treibt die Sowjetregie¬
rung die Ernte ein, ohne Rücksicht auf das Los
der Bauern . Trnppen überwachen die Ernte - s
arbeiten, erzwinge« die Getreideablieferung i
und überlassen erbarmungslos die Banern .
dem Hnngertode.

Der Europäische Nationalitätenkongreß ruft !

deshalb, ähnlich wie der Wiener Erzbischof
und die deutschen Verbände lfür Sie Rußland¬
deutschen) , zu einer internationalen Hilfs¬
aktion für die Hungerzonen Rußlands auf.
Die Aktion soll unpolitisch, international und
überkonfessionell sein. Diese Hilfspflicht darf
aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß in
Rußland nicht irgendein System versagt: in
Rußland bricht der Marxismus  vor
der ungeheuren Wucht der Wirklichkeit in ein
klägliches Nichts zusammen!  Nie
mals ist den Grundsätzen des Marxismus bis
in alle seine Einzelheiten getreu so regier!
worden wie in Sowjetrußland — niemals
aber ist auch Ser Zusammenbruch
eines Systems so grauenvoll und
furchtbar für die Menschen gewe¬
sen wie dort!  Hoch über dem '.erbrochenen
marxistischen System reckt sich die grausige
Fratze des Hunger« . . .

Rundfunkprogramm
Donnerstag »31. August:

8.00 : Zeitangabe , Gymnastik (Glucker) .
8.30 : Gymnastik . 7.00 : Zeitangabe . 7.10
bis 8.15 : Frühkonzert a . Schallplatten . 10.00:
Nachrichten . 10.10 : Sang und Klang . 10.40
bis 11.10 : Klaviermusik v. Edvard Srieg.
11.55 : Wetterbericht . 12.00 : Mittagskonzert
der SA .-Standartenkapelle 119. Leitung:
Rudolf Sanier . 13.15 : Zeitangabe , Nach¬
richten , Wetter . 13.30 : Zur Unterhaltung.
14.00— 14.30 Funlwerbungskonzert . 14.30:
Spanischer Sprachunterricht . 15.00 : Englisch.
Sprachunterricht für Ansänger . 15.30:
Stunde der Jugend : « renzland spricht zu
uns . 1S.30 : Aus Badsnweiler : Nachmittags¬
konzert des Kurorchesters (Leitung : Musik¬
direktor Albert Hitzig) . 17.45 : Spätsommer
in Franken . Eine Plauderei von Max Rüß¬
ler . 18.10 : Das deutsche Egerland : Lorenz
Dittniar . 18.35 : Zeitangabe . 19.00 : Reichs-
seudung : Stunde der Nation : Aus Jahrhun¬
derten deutscher Marschmusik . 20.00 : Aus
Breslau : „Bauern , hört zu !" Kampf um vie
Scholle . Hörszenen von Heinr . Bauer . 21 .00:
Aus Berlin : Großer Tanzabend . Die Funk¬
stunde sendet Tanzmusik . 22.30 : Lieder von
Philipp Möhler , gesungen d. Gertrud Weber
(Sopran ) . Am Flügel : Otto Sehsert . 22.50
Vortrag über Oesterreich . 23.05—1.00 : Aus
Berlin : Fortsetzung des Tanzabends.

Freitag , 1. September:
0.00 Zeitangabe , Gymnastik (Glucker) . 8.30:

Gymnastik . 7.00 : Zeitangabe . 7.10—8.15:
Frühlanzert auf Schallplatten . 10.00 : Nach¬
richten . 10.10 bis 11.10 : Vormittagsmustk.
11.55 : Wetterbericht . 12.00 : Zur Unterhal¬
tung . 12.30 : „ Tannhäuser " , von Rich. Wag¬
ner , II . Akt. 13.15 : Zeitangabe . 13.30:
Aus Köln : Mittagskonzert des Rundfunk¬
orchesters . 14.00— 14.30 : Funkwerbungskon¬
zert . 14.00— 14.15 : Badisches Funlwerbungs¬
konzert . 14.30— 15.00 : Englischer Sprach¬
unterricht für Fortgeschrittene . 15.45— 16.00:
Meine Sonntagswanderung . Wandervorschlag
von Rudolf Höllwarth (Schwäb . Albberein
Blatt 1115 und 1118 der deutschen Karte
1 :50000 ) . 18.20 : Aus Baden -Baden : Großer
Preis von Baden -Baden . Hörbericht von der
Rennbahn Iffezheim . Sprecher : Karl Köstlin.
16.45 : Aus Stuttgart : Nachmittagskonzert
d. SS .-Standartenkapelle 13 (Leitg . : H. All-
mann ) . 17.45 : „ . . . wie einem der Schna¬
bel gewachsen ist" . Zwang oder Freiheit >»
»er deutschen Aussprache ? Dr . Phil . Walter
kuhlmann . 18.10 : Aus Stuttgart : Aerzte-
wrtrag : Die Aufgaben des Arztes in der Le¬
bensversicherung . Dr . Rud . Banzhaf . 18.35:
Zeitangabe . 19.00 : Aus Köln : Reichs¬
sendung :Stunde der Nation : Der junge Beet¬
hoven . 20 .00 : Aus Stuttgart : „Gott grüß'
oie Zunft !" Heitere Hörfolge von Paul En¬
derling . 21 .00 : Aus Hamburg : „Willst du
dein Herz mir schenken" . Leitung und am
Flügel : Gerhard Gregor . 22.00 : Aus Stutt¬
gart : Zeitangabe . Anschließ .: Schallplatten.
22.45—24 .00 : Nachtmusik . Ausführung : DaS
Frankfurter Rundfunkorchester . Leitg . : HanS
Rosbaud.

Samstag , 2. September:
6.00 : Zeitangabe , Gymnastik (Glucker) .

8.30 : Gymnastik . 7.00 : Zeitangabe . 7.t0
bis 8.15 : Frühkonzert a . Schallplatten . 10.00:
Nachrichten . 10.10 : Schubert : Streichquartett
o -Moll . 10.50 : SA .-Lieder und Märsche.

_ Mittwoch, den 30. Au gust jgzz
11.10 : Zeitangabe . 11.45 : Funlwervungskon-
zert . 12.00 : Wetterbericht . 12.05 : Funk-
werbungslonzert d. Reichspostreklame . 12 2n-
Aus Operetten . 13.30 : Aus Köln : Mittags!
konzert des Westfälischen Rundüinkorchestera
14.30 : Aus Stuttgart : Zeitangabe . 14.oöi

„Mundart -Lieder " siebenbürgischer Tondicht^ .
(gesungen von Gina Connert ) . 15.10:
Schrammelmusik . 15.30 : Stunde der Jugend:
„Abgestürzt " . Hörfolge von Hans Huffzkv'
16.30 : Aus Frankfurt : Nachmittagskonzert.
17.45 : Was gibt es Neues in der Technik?
Ein Bericht von Dr . E . Kaufmann . 18.10'
Ergänzung von Turnen und Sport durch Ge!
ländesport : III . Geländespiel . L. Baumgar.
ten . 18.35 : Zeitangabe . 19.00 : Reichs,
sendung : Stunde der Nation : Wilhelm Busch
20.00 : Große Walzersuite des Franks . Rund!
ftmlorchesters (Leitung : Hans Rosbaud)
21.15 : Neue deutsche Tanzmusik . 22.00 : Aus
Stuttgart : Zeitangabe . 22.45—24 .00 : Bunter
Abend.

Was viele nicht wissen
In Amerika werden jährlich 10 Millionen

falsche Zähne herqestellt.

Die ersten Kartoffeln in Preußen sind j,n
Berliner Lustgarten geerntet.

Der Blauwal liefert etwa 9» Hektoliter Tran.

Der Rhein spült jährlich so viel kohlensauren
Kalk ins Meer, daß daraus über 333 Millionen
Austern ihre Schalen bilden können.

In Patagonien , am Ostrande der Kordilleren
ist das Verhältnis der Männer zur Zahl der
Frauen wie 40:1.

Katzen, mit schwarz, gelb und weiß gestreiftem
Fell sind immer Weibchen.

Napoleon der I. litt unter der Zwangsvor¬
stellung an allen Gebäuden die Fenster zählen
zu müssen.

Humor
Am Strand.

„Mutti , Mutti , ich habe Papa im Sand ver¬
graben und weiß nicht mehr wo!"

Erziehung.
„Wenn ich mit meinem Mann zanke, schicke

ich immer die Kinder spazieren."
„Sehen gut aus , ihre Kinder, . . . kommen

wohl viel an die Luft? !

Zeilschriftenschau
Das neue Daheim sK3. Jahrgang Nr. 11)

enthält zwei große, farbig illustrierte Aufsätze.
„Von Kakteen und blühenden Steinen" von
Grete Höcker und „Wasserball, das Kampfspiel
der Schwimmer" von Burghard von Reznicel.
Der schwarz illustrierte Beitrag „Napoleon in
der Dinte" erinnert an die Schlacht an der Katz-
bach, deren Tag sich am 2V. August zum 1Ä.
Male jährt . Illustrierte Aufsätze: „Vom Zauber
der Zucht" von Dr. Georg Rollenhagen: „Das
Bild des deutschen Mädchens" : „Das Töchtec-
heim" und andere. Roman : „Die letzte Kurve",

i der spannende neue Sportroman von Hans Rich
ter. Novelle: „Vater und Sohn" von Ludwig
von Ploetz. Dazu gibt es eine wertvolle ganz¬
seitige Kunstbeilage, den Daheimanzeiger, Rät¬
sel und die Wochenschau mit einem Bildbericht
über den deutschen Volksempfänger, das große
Ereignis der Berliner Iubiläunis -Funkausstel-
lung.

Auf alle iu obiger Spalte angegebene» Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE.W>
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

vor tlün§1iii§ iln k6U6rok6Q
Rowsn von tteinr 8 leguveil

Lop r̂ixskt 1932 bzc widert langen , Nüncken / prinled io Oermso^
39. Fortsetzung.

Sebastian bekam die zweite Brust ; als amt¬
lich wie kirchlich beglaubigter Gatte und Vater
hatte ich endlich das Recht, meine Äugen an
einem Schauspiel zu weiden, das ebenso heilig
wie menschlich war . Und auf dem Tisch stand
immer noch die Kirschtunke des Hochzeits¬
puddings. Sebastians Pfoten patschten in
die rote Brübe wie aus ein Stempelkissen und
abertrugen die süße Schmiere auf den Busen
der Mutter , wobei ein wonniges Schmatzen
und Grunzen solchen Schabernack begleiteten.
Maria und ich erstickten vor Lachen, wir
saßen ja wieder in Alltagskleidern und
brauchten uns um die Obstflecken nicht sehr
zu sorgen.

Die Dunkelheit schlich früh in den Keller,
über dem Rheingau hingen bleierne Regen-
wande, ein Gewitterschauer löste den andern
ab, und als wir die Kerzen im Kronleuchter
an nndeten, trommelte eisiger Hagelschlag
gegen die Scheiben.

Unser Junge schlief mit göttlicher Ahnungs¬
losigkeit, als die neunte Abendstunde kam.
Wir zogen die Garvcnen vor, klatschten noch
drei Motten zwischen die Hände, machten uns,
da draußen der Sturm durch die Bäume und
Schindeln jaulte , absichtlich gruselige Gedan¬
ken, um desto seliger bei jeder Umarmung des
Gebvrgenseins inne zu werden. Um zehn er¬
losch die erste Kerze im hölzernen Kranz, um
zehn Uhr zwanzig die siebente und letzte. Ein
blakender Rauch zog würzig und dünn durch
d^n Keller, noch glommen die Spitzen zweier
Dichte, und als auch diese verloschen, deckte
ich die frisch bezogenen Betten auf.

Sebastian seufzte in seinem Korb, —
Maria , meine Maria hörte es nicht mehr.

ll».
Der Blinde «nd der Lahme

Der Morgen dämmerte kühl und dunstig.
In Flandern hätte man bei dieser Stimmung
einen Feuerttberfall erwartet . Ich verließ das
Bett , schlich auf Zehenspitzen in den Hof,
pnmple Wasser in die Schüssel, kroch wieder
in den Keller, wusch mich, zog mich an. In¬
dessen erwachte Maria , obwohl ich nicht ge¬
lärmt hatte . Doch die liebende Frau ahnte

mehr als sie wissen durfte : „Du willst fort,Manes ?"
„Schlaf doch, Maria !"
Sie wurde wacher als je.
„Wohin, Manes ? Laß mich nicht allein !"
Schon weinte sie, und auch der Junge mel¬

dete sich mit zeterndem Geschrei.
„Ich komme in einigen Tagen wieder!"
Maria umklammerte meinen Hals . Sie

hielt mich für einen Deserteur und Aben¬teurer.
„Manes , wenn ich das gewußt

hätte — — —!"
Ich mußte die Jammernde unzart abschüt¬

teln, ihr Mißtrauen wunderte mich.
„Ich sage doch, daß ich wiederkomme!"
Maria warf sich über beide Betten , schlug

die Zähne ins Leinen, riß sich an den Haaren.
Welches Theater . Womit verdiente ich mir so
viel Entsetzen? So viel Verdächtigung? Mein
Herz war kein Bienenhaus.

Irgendein guter Geist suchte mich heim.
Ich empfing seine Belehrung und handelte
zärtlich: „Komm, bist doch meine Frau , sollst
doch mein Bestes bleiben!"

Maria erholte sich, ich sah ihre Augen:
zwei schattige Gruben , in denen Angst nistete.
Ich hatte das Schicksal dieser Augen ver¬
gessen. Einmal waren sie schon mit mir quitt
gewesen.

„Maria , zwei Tage Urlaub . Bitte . Es
geht um den Rhein. Es geht um uns alle !"

Da gehorchte sie und schnürte mir schluch¬
zend mein Bündel . Ein Paar Strümpfe,
Tabak für die Pfeife, zwei Brotschnitten mit
Schmalz. Den Jungen küßte ich auf die
warme Stirn , Maria auf den brennenden
Mund . Dann ging ich und ließ immer noch
eine Weinende zurück.

Die Luft war kühl, als ob sie den Herbst
schon ahnte. Die Nebel der Frühe brauten
wie dicke Milch über dem Rhein. Bis Bacha-
rach tippelte ich eine Stunde , kein Mensch
kreuzte meinen Weg, kein Poilu hielt mich
an. Ein alter 7, hrman, : steuerte mich ans
rechte Ufer. Aus meine Frage , ob die fran¬
zösische Zonengrenze weit sei, gab er mir
keine Antwort , er hielt mich wohl für einen

Spitzel. Ich mußte versuchen, durch Berge, I
Schluchten und Wälder jenes Gebiet zu er¬
reichen, das man damals den Freistaat Fla¬
schenhals nannte . Diese Gegend war abson¬
derlich, weil hier ein Stück vom freien
Deutschland zwischen dem amerikanischenund
französischen Revier dicht an den Strom
reichte.

Wieder vergingen Stunden , die Sonne
sengte schon, ich stillte meinen Durst am Was¬
ser der Wisper. Und während ich trank,
krachte ein Schutz vom Mollich hinter mir
ins Heu. Eine gallische Streife . Skorpione
der Westmark. Einen Schuß Pulver war ich
noch wert . Ich dachte an Maria und floh
ins Gebüsch Die zweite Bohne Pfiff in die
Brombeerhecken, die dritte fetzte in einen
Baum knapp einen Schritt nach links; mein
Gesicht wurde von Splittern getroffen. Da
lief ich im Zickzack durchs Unterholz, als
würde ich von einem Hornissenschwarm ver¬
folgt. Nach einer Viertelstunde war ich ge¬
borgen. Der Rhein lag hinter mir , nur die
Krümme bei Kaub war zu sehen. Dort fun¬
kelte das Master wie kochendes Silber . Ich
stieg der Sonne nach, erreichte den Sattel
eines Berges, blieb stehen, wischte mit dem
Aermel über die Stirn , holte tief Atem: ein
endloses, blankes Kornmeer breitete sich nach
Osten aus , darüber flimmerte die Luft vor
Hitze

Im Blau des Sommerhimmels zwitscherte
eine Lerche, kleine Hasen hoppelten über den
Feldweg, vor meinen schreitenden Füßen rit¬
ten Heupferde in langen Sprüngen.

In der Ferne döste ein Dorf. Seine
Fenster blitzten in der Sonne . Die Häuser
kauerten sich um die Kirche, als seien sie
von dieser ausgebrütet worden. Schnitter
mit Sensen schritten mir entgegen. Ich
fragte sie: „Wie heißt dieses Dorf ?"

„Brotgottes , Herr !"
„Ist es noch weit?"
„Eine Stunde !"
„Wohnt dort ein Bürgermeister?"
„Sogar ein Landrat !"
Es wurden zwei Srnnoen ans einer. Denn

ich mußte vieles schauen, vieles verstehen,
vieles bewundern auf dem Wege. Ein Korn
hatte ihrer zwanzig gezeugt. Zwanzig wür¬
den wohl vierhundert gebären. Und am Ende
kroch alles Brot der Erde aus einem Korn.
Wie lohnte es sich, an Gott zu glauben. Ich
empfing seine Wahrhaftigkeit, ohne sie zu
begreifen.

Ich wandert« wieder durch Deutschland,
dachte an den Rhein zurück wie an eine
drohende Fremde und meinte, ich sei einem
Märchen abhanden gekommen. Atmete ich
doch so voll und gierig jetzt, als hätte ich
einem muffigen Kerker entfliehen dürfen.
Meine tappenden Stiefel zerquetschten einen
Totengräber . Es tat mir leid, man sprach
nur Gutes von diesen Käfern.

In den Feldern wurde gearbeitet. Ochsen
keuchten im Joch der säbelnden Maschinen,
bunte Mägde banden die Aehren zu Bündeln
und sangen ein Volkslied. Im Weg dampfte
eine Kuhflade. '

Und kam nach Brotgottes . Das erste Haus,
ein roter Backsteinbau, da- Kaiserliche Post¬
amt. Steinmetze mit Holzhammer klopften
das Kaiserliche vom Giebel. Ein historischer
Vorgang . Denen zuliebe, die sonst keine
Freimarken mehr kaufen würden.

Um 2 Uhr nachmittags klingelte ich beim
Landrat . Man hielt mich schon wieder für
einen Bettler und öffnete nur um Butter¬
brotsbreite . Da bat ich um dringende Au¬
dienz unter vier Augen, ich wollte nichts
geliehen und nichts geschenkt haben. Im
Gegenteil. Also ließ man mich ins Vorzim¬
mer, ich müsse aber warten , der Herr Land¬
rat Pflege nach dem Essen zwei stunden
zu ruhen.

Man hatte mir vorher im Dorf gesagt,
dieser neue Beamte sei vor Monaten noch
Flickschuster gewesen. Freie Bahn dem Tüch¬
tigen, — er machte seine Sache nicht schlechter
als seine Vorgänger.

Ich wartete , fing Fliegen, aß Marias
Schmalzbrote, blätterte in alten Zeitungen,
die auf dem Tisch lagen. Und mußte er¬
kennen, daß ich mich in den Monaten von
Mostheim um mein Vaterland wenig ge¬
kümmert hatte . Wie harmlos blieb man doch,
wenn man keine Zeitungen las . In Weimar
war Nationalversammlung gewesen. Deutsch¬
land erhielt eine neue Verfassung und war
doch so Verfassungslos. Und die spartakisti-
schen Fabelwesen hatten in Wesel, Halle,
Magdeburg und Braunschweig wieder Türen
eingerammelt, Menschen massakriert Lotterie¬
geschäfte geplündert . Ich blätterte werter.
Nichts Erfreuliches war geschehen.
Lohnkämpfe, Parteigründungen und Dieve-
reien, dort Eisenbahnkatastrophen, Lustmoro
und Börsenpaniken. Die Reichsmark wurv
zum Groschen, - wäre ich doch in MM
heim geblieben! » ei Maria und S-baMn.

(Fortsetzung folgt!'
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